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die bisher größte Vernichtungsſchlacht aller Zeiten

Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht über die große Schlacht in Flandern
1,2 Millionen Gefangene
Waffen und Makeria' von 75 bis 80 Diviſionen zerſtört oder erbeutet
Rund 3500 feindliche Flugzeuge vernichtet
Schwerſte Schläge gegen die Kriegsflokten der Weſtmächte

die eigenen Verluſte gering
Einer der größten Siege der Weltgeſchichte

J

Aisne und der

Am 4. Juni konnte die Wehrmacht ihrem
Oberſten lshaber di ll diwaltigen Erjamng oeeſer o

der vegeiſt d Scene n TWien Vele Zeltagen i m
Eine genauere Bekrachtung und Würdiguder Operationen des Heeres, Luftwaffe un

der Kriegsmarine muß einer ſpäteren Jeit vor
ken werden. Aus dieſem kurzen Uberblick

das deutſche Volk nur enknehmen, wie es zu
gewalkigen Sieg in ſo kurzer Zeit kommen

konnte und die Gewißheit ſchöpfen, daß der End
ſieg unſer iſt.

Seit Monaten ſah ſich die deutſche Führung
der täglichen Gefahr gegenüber, daß die alli
ierten beweglichen Armeen unter dem Vorwand
einer Hilfeleiſtung für Holland und Belgien
gegen das Ruhrgebiet vorſtießen. Dieſer Gefahr
galt es am 19. Mai im letzten Augenblick noch
zuvorzukommen.

Jn einem mühſamen, wochenlang dauernden
Ringen um die geſperrten Grenzzonen und die
nenzeitlich ausgebguten Feſtungen Hollands und
Belgiens konnte ihr nicht mehr begegnet werden.
Unter dem ſchlagartigen Einſatz der deutſchen
Luftwaffe, die in wenigen Stunden durch rück
ſichtsloſe Angriffe auf die feindlichen Luftſtreit
kräfte die Sicherheit des eigenen Luftraumes
herſtellte, iſt es gelungen, durch eine große Zahl
bis ins kleinſte vorbereiteter Überraſchungs-
aktionen von ausgeſuchten Verbänden des Heeres
und der Luftwaffe nicht nur wichtige Brücken
unzerſtörbar in die Hand zu bekommen, ſondern
auch Sperrforts zu nehmen, die der Feind bisher
für uneinnehmbar gehalten hatte.

Es gelang ferner, durch Fallſchirm- und Luft
landetruppen ſich im Innern der Feſtung Holland
trotz ſtärkſter Gegenwehr feſtzuſetzen und die Ein
allpforte von Süden her über die gewaltige Brücke

orerdyk ſolange offen zu halten, bis Panzer-
und mokoriſierte Verbände zur Stelle waren und
zuſammen mit der Luftwaffe egen Rotterdam
eingriffen. Dieſer erſtmalige Einbruch in einen

ungsbereich aus der Luft und der raſche Enkatz dieſer Sturmkruppen von außen in Verbindung

mit dem gleichzeitigen durch die GrebbeLinie ſadöſtich von Uktrecht hat die Kapikulakion

von Holland am 14. Mai nach einem Kampfe von
knapp fünf Tagen erzwungen.

Inzwiſchen waren in Nord und Südbelgien
nicht nur alle Grenzfeſtungen und befeſtigten
Stellungen raſch durchſtoßen, ſondern auch die enk

geworfenen feindlichen Panzerverbände ge
en und die Uberlegenheit der deutſchen

Panzerwaffe, ihrer Organiſakion, ihrer Führung
und ihres Materials bewieſen.

Den Jnfanteriediviſionen voranſtürmend, er
reichten die a u am W Mai die

nichtung aller noch im

ni das lief ei iktenee.9. Armee zur Verteidigung z hatte.

Entgegen all bi takti Aufe und len r digezuwider, überwanden die Panzertruppen
am nächſten Tage in einem unerhört kühnen

Einſatz, leitet und gefolgt von Jnfankerie-
diviſionen, die in Gewal

alle
bis an die Oiſe.

ß ſie in Abbéville 4
ruppen auf dem Egxerzi

überraſchten; denn die deutſche ger
Vorſorge getrofſen, daß in ſchneller Folge ein
Schutzband von Diviſionen von der Südgrenze
Luxemburgs, der Maginok-Linie, der Aisne und
der Somme enklang, abrollle und damit die
S t ſchuf, daß ſich ein „Marne-Wunder“
von 1914 nicht wiederholen konnke. Dadurch
waren die beweglichen Verbände in der Lage, un
bekümmert um ihren Rücken nach Norden ein
zu ken, mit ihrem linken Flügel am Meere

g ſtreifend, während in ihrer rechten Flanke

e urd u grreu an en unkerſchwerſten Serhiſen ſ terte

Schon am 22. Mai e ſich die Ver
rkois und in Flandern

ndlichen feindlichen Kräfte ab.
Während der fronkale Druck in Rordbelgien

immer mehr zunahm und den fer kämpfenden
Belgier aus Ankwerpen, der Dyle- und dre
Stellung warf, zerſchlug unſere nach Norden ein
geſchwenkke Durchbruchsarmee die franzöſiſche 1.
und 7. Armee, äüberwältigte die en Mau
beuge, nahm am linken Flügel Boulogne undCalais und in der Mitte das an Welkkriege heiß
umkämpfte Höhengelände von Vimy und Souchez.

Als am 28. Mai der Ring um die Reſte von
vier feindlichen Armeen von Oſtende über Lille
Armentkieres nach Gravelines geſchloſſen war und
die W Armee nur mehr die Aufgabe vor

ſah, die in vollem Umfan

örung durch die der zu decken, ent
nig zur Kapikulation.

Damit iſt das Schickſal der franzöſiſchen und eng
li Armeen nicht herbeigeführt und kaum be

eunigt worden. as ſich an den folgenden
eben Tagen h J v F. argropaganda darzuſtellen ucht, der he aftec zug der engliſchen Armee, ſondern eine der

größten Kataſtrophen in der Geſchichte. Mögen
Tauſende das nackte Leben gerektet haben,

ihr Material und r Ausrüſtung liegt unüber
ſehbar auf den flandriſchen und nordfranzöſiſchen
her Am 4. Juni fiel nach erbittertem Kampf
Dünkirchen.

Der erſte Abſchnitt dieſes Se iſt be
endel. Der gewaltige Erfolg wurde möglich durch
den beiſpielloſen Einſatz der deutſchen Lufiwaffe;
denn alle Tapferkeit und Stoßkraft des Heeres
konnken ſich nur auswirken in dem von unſerer
Luftwaffe abgeſchirmken Raum. Sie hat ſich vom
erſten e an die Herrſchaft in der Luft er
kämpft, die feindlichen Luftſtreitkräfte und ihre
Bodenorganiſation zerſchlagen. Sie hat darüber
hinaus in ununkerbr en, kodesmutigen An

mit der zermürbenden Wirkung ihrer
omben ſowohl als durch den Einſatz der Flak-

waffe direkt und indirekt das Heer in ſeinem
ſchweren Kampf unterſtützt. Sie hat feindliche
Infanterie und Panzeranſammlungen in ihrer
Vorbereikung zu Gegenſtößen rechtzeitig erkannt
und mitgeholfen, ſie zu vernichten. Sie hat end
lich der deutſchen Führung durch todesmukig ge
flogene Luftaufklärung ein laufendes Bild der
Lage vermitltelt. Den alliierten Streitkräften zur
See fügte ſie Verluſte bei. Die er

g der Kampfmoral der feindlichen Verbände
owie die Lähmung des feindlichen Führungs-
apparates iſt ihr Verdienſt.

Die ganze Größe des Sieges in Holland,
Belgien und Nordfrankreich geht aus den Ver-
luſten des Feindes und den Umfang des er
beuteten Kriegsgerätes hervor. Die Verluſte
der Franzoſen, Engländer, Belgier und Hollän
der betrugen an Gefangenen zuſammen über
1,2 Millionen Mann. Hinzukommt noch die
nicht ſchätzbare Zahl der Gefallenen, Ertrunkenen
und Verwundeten.

von rundDie Waffen und
bis zu den75 bis 80 Diviſionen, mit

ſchwerſten Kalibern, Panzerwagen und Kraftfahr
zerſtört oder erbeutet.zeugen aller Art, wur

Die deutſche Lu e ſchoß vom 10. Mai bis
3. Juni 1841 feindliche Flugzeuge ab, davon

r Luftkampf 1142,
r 699,

mi ens 1600--1700 weitere Maſchinen
wurden am Boden vernichket.

e eHandelsſchiffe c Feinde ſareree Beeinſtes m

Verſenkt ſind:
durch Bombenangriffe:

3 U-Booke,
9 ſonſtige Kriegsſchiffe ſowie

66 Handels und Transportſchi

Außerdem wurden durch Bombenkreffer be
ſchädigt und teilweiſe vernichiet:

10 Kreuzer,
24 Zert rer,
3 Torpedoboote,

22 ſonſtige Kriegsſchiffe ſowie
117 Handels und Transportſchiffe.

Durch den wagemuligen Einſatz leichter See
ſtreitkräfte wurden verſenkt:

6 FJerſtörer,
2 A-Booke,
1 Transporker,
1 Hilfskreuzer,
1 ſonſtiges Krieggsſchiff.

Dem gegenüber ſtehen die im Verhältnis zur
Größe des Erfolges en Verluſte der eigenen
Wehrmacht vom 10. Mai bis 1. Juni.

Es ſtarben den Heldentod 10 252 Offiziere,
Unteroffiziere und Mannſchaften; die Zahl der Ver
mißten beträgt 8463. Mit dem Tode eines kleinen
Teiles dieſer Vermißten muß noch gerechnet werden.

42 523 Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften wurden verwundet. ſnz

Die deutſche Luftwaffe verlor in der Zeit
vom 10. Mai bis 3. Juni 432 Flugzeuge, wäh
rend die deutſche Kriegsmarine vor der hollän
diſch-belgiſchen und nord franzöſiſchen Küſte kein
Schiff einbüßte.

Wetteifernd im Angriffsmut und im Er-
tragen von Strapazen, oft im Kampf gegen
überlegenen Feind haben alle eingeſetzten Ver
bände der Wehrmacht eine in der Kriegs
geſchichte einzig daſtehende Leiſtung vollbracht.
Unzählig ſind die Beiſpiele heroiſcher Tapferkeit,
aufopfernder Pflichterfüllung und unbeirrbarem
Siegeswillen. Sie werden als Beweiſe deutſchen
Soldatentumes in unſere Geſchichte eingehen.
Jm gläubigen Vertrauen zum Führer und
Oberſten Befehlshaber der Wehrmacht, in beſter
Waffenkameradſchaft innerhalb der Wehrmachts-
teile von den Waffengattungen hat der deutſche
Se das unmöglich Scheinende möglich ge
macht.

Holland und Belgien haben kapituliert,
Frankreichs und Großbritanniens Stoßarmeen
ſind vernichtet, einer der größten Siege der
Weltgeſchichte iſt errüngen.

Großdeutſchland beherrſcht das geſamte Oſt
und Südufer der Nordſee und den Kanal.

Da die Gegner den, Frieden auch weiterhin
verneinen, wird ſie der Kampf bis zur völligen
Vernichtung treffen.

für die

Jetzt der Endſieg!
Dr. E. Merſeburg, 5. Juni.

Mit dem deutſchen Sieg in der Flandern
ſchlacht iſt der erſte Akt des Entſcheidungs-
kampfes zwiſchen Deutſchland und den Weſt
mächten beendet. Uber dieſen gewaltigen Kampf
gibt das Oberkommando der Wehrmacht
dem deutſchen Volk den großen Abſchlußber
Das Heldentum der deutſchen Soldaten und die
Genialität der deutſchen Kriegsführung findet
in der Tatſache dieſes glorreichen Sieges ge
höchſte Anerkennung und Würdigung. e
deutſche Wehrmacht. geführt vom Schwung
revolutionären Willens Adolf Hitlers, v
ſeiner Jdee durchdrungen und vom Opferwillen
des deutſchen Volkes beflügelt, hat den größten
Ruhm errungen, der je einer kämpfenden
Truppe beſchieden war. Nur mit tiefer innerer
Bewegung wird das deutſche Volk dieſen Bericht
von einem unvorſtellbaren Heldentum leſen, das
in knapp drei Wochen Länder und Armeen be
zwang und dem Feind die größte militäriſche
Kataſtrophe der Weltgeſchichte zufügte. ſt
der Kriegshetzer Churchill vermochte ſich dieſer
Tatſache geſtern in ſeiner Rede im engliſchen
Unterhaus nicht zu entziehen, denn er
ſprach von einer Kataſtrophe, die England und
Frankreich erlitten haben.

Noch vermag unſere Phantaſie die Größedieſes Sieges s zu erfaſſen. Aber der Ab-
ſchlußbericht des Oberkommandos der Wehrmacht
gibt dem deutſchen Volke ein Bild vom
gigantiſchen Ausmaß deutſcher Kriegsführung und
vom Heldentum unſerer Soldaten. Die un
eheure Zahl an Gefangenen und erbeutetem

iegsmaterial vermitteln eine Vorſtell von
dieſer größten Vernichtungsſchlacht aller Zeiten.Der gen Eindruck des deutſchen Sieges iſt
grpat ig und von entſcheidender Bedeutung
en weiteren Verlauf und den Auegens
Krieges. Die t beendete den
Akt des Entſcheidungskampfes, der jetzt in
letztes Stadium tritt.

Die ganze Welt erlebt den Zuſammenbruch der
franzöſiſchen und engliſchen Elite-Armeen als ein
Drama von ſchickſalhafter Gewalt, das bereits den
deutſchen Endſieg widerſpiegelt. Für dieſen End
kampf hat die Flanderrſſchlacht alle Vorausſetzun
en geſchaffen. Allein an Gefangenen haben
ranzoſen, Engländer,“ Belgier u Holländer

über 1,2 Millionen Mann verloren, die Zahl ihrer
Gefallenen und Verwundeten iſt überhaupt noch
nicht abzuſchätzen. Von ca. 80 Diviſionen des
Feindes wurde das geſamte Kriegsmaterial er
beutet. Damit hat der Feind Verluſte erlitten, die
er nicht mehr aufholen kann, um Liga ne eNiederlage zu vermeiden. Die Flandern Hlagt

hat bereits über das Schickſal Englands und
Frankreichs entſchieden.

Das ſind die gewaltigen Tatſachen, vor denen
der General Weygand es ſich verſagen mußte,
Frankreich zu retten. Und es iſt kein Zweifel,
daß neue Operationen der deutſchen Truppen das
Schickſal Frankreichs beſiegeln werden. Die
beſten franzöſiſchen Armeen ſind in der Flandern
ſchlacht vernichtet worden. Hinzu kommt, daß
die Armeekorps, die Frankreich 1914 von der
e Front ehren und in dieMarne Schlacht werfen konnte, heute gebunden
ſind. Allein die Tatſache, daß Frankreich und
England gezwungen ſind, mit der Haltung
Italiens zu rechnen, iſt ein bedeutender Beweis

Wirkſamkeit des deutſchitaljeniſchen
iniſes, das ſtarke engliſch- franzöſiſche Kräfte

indet.
So iſt nach dem ſiegreichen Abſchluß der

Flandernſchlacht die ſtrategiſche Lage der Weſt
mächte ſchlechter denn je. An der Genialität
der Kriegsführung Adolf Hitlers ſind alle ihre
hochfahrenden Pläne geſcheitert. Aus dem
Willen zum Sieg haben ſie lediglich den Willen
zur ſchnellen Flucht gerettet, und wieder wird
der Hauptſchlag gegen die Feinde geführt wer
den. Das deutſche Volk folgte ſeinen ſiegreichen
Soldaten mit angehaltenem Atem, die den
wundergläubigen Plutokratien auch die letzten
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Hoffnungen nehmen werden, ihrem verdienten
Schickſal entrinnen zu können.

Gemeſſen an der Größe und dem Sieg der
deutſchen Wehrmacht, ſind die Verluſte unſerer
Truppen in dieſer größten aller Schlachten als
ering zu bezeichnen. Über 10000 deutſche

Soldaten ſtarben den Heldentod, über 8000 Ver
mißte werden gezählt. Die Zahl der Ver-
wundeten beträgt 42 523. Mit tiefer Ehrfurcht
ſteht ganz Deutſchland vor dem Opfer dieſer
Helden, die den Freiheitskampf Deutſchlands mit
ihrem Blut beſiegelten. Sie haben ſich den höch
ſten Ruhm erkämpft. Das ganze deutſche Volk
weiß ihren Einſatz zu würdigen und dankt ihnen
aus vollem Herzen. Dieſe Helden werden im
Gedächtnis des deutſchen Volkes noch in Jahr-
hunderten weiter leben, weil ihr Sterben und
Bluten der Freiheit Deutſchlands gewidmet war.
Unauslöſchlicher Dank auch allen Soldaten dieſes

Kampfes, die die größte Leiſtung der
eſchichte vollbracht haben. wiſſen, daß das

ganze deutſche Volk Anteil nimmt am Schmerz
der Angehörigen um ihre Gefallenen, möge das
e lindern. 9 ſchaft

enn es wird gemeinſchaftlich getragen vom80-MillionenVolk der Deutſchen. Aber noch iſt
der Kampf Deutſchlands um ſeine Freiheit nicht
ausgekämpft. Über die Gräber vorwärts geht es
weiter, bis die Feinde des deutſchen Volkes nieder
gerungen und beſiegt ſein werden.

Engliſcher Herzog gefallen
hw. Kopenha 4. Juni. Der Herzog von

Northumberland, früher parlamentariſcher Sekretär
im Luftfahrtminiſterium und dann parlamenta-
riſcher Sekretär beim Lordſiegelbewahrer, iſt im
Verlauf der Flandernkämpfe als Reſerveleutnant
bei den ſchottiſchen Grenadieren gefallen.

Churchill geſteht
militäriſche Kakaſtrophe

5. Juni 1946

Flandernflüchtlinge ſchildern das Grauen
Im Segelboet nach England Krikif an Duff Coopers „Trinmphzug“ Lager für die Enktommenen

ſh. Gexnf, 4. Juni. Jn einem abſchießen-
den Bericht gibt „Jntranſigeant“ eine
Schilderung der letzten Phaſe derFlandern- Schlacht und ſtellt ſich da
mit in Gegenſatz zu der von London
wünſchten Ruhmrederei. „Die Schwierig-
keiten der Einſchiffung waren er-
ſchreckend“, ſo ſchreibt das Blatt. Auf
einer Strecke von über 100 Kilometer habe
ſich die Flucht zum Meer erſtreckt. Dabei
ſeien die Truppen von drei Seiten ſtändig
angegriffen worden.

„Am Meere angekommen, konnte nicht
eine einzige Bewegung dem Feinde ver-
borgen werden. Die Einſchiffung mußte in
einem Hagel von Bomben er-folgen.“ Das Meer bei Dünkirchen ſei ſo
ſeicht, daß die Schiffe nicht landen konnten,
zumal die Hafeneinfahrt zerſtört war. Die
Bombardierungen des Hafens ſeien die
„ſchrecklichſten“ r wlg die jemals feſtge-
ſtellt worden ſind. Allein am 21. Mai kamen
die Wellen der deutſchen Bombengeſchwader
alle zehn Minuten. Es war eine Hölle.
Ju Duünkirchen gab es weder Licht noch

Orahtmeldung anseres Vertreters)
Waſſer. Die Verpflegung war auf Sardinen
beſchränkt. Es gab Augenblicke, in denen
der Himmel von Bombern ver-dunkelt wurde, 200 zur gleichen Zeit.

Der entfänſchte Jude Blum
Jndeſſen hält ſich Leon Blum für berech-

tigt und befähigt, dem franzöſiſchen Ober-
kommando Vorhaltungen zu machen. Er
findet es von ſeinem Pariſer Schreibtiſch
aus zunächſt „unverſtändlich“, daß die Flucht
der alliierten Truppen nicht ſchneller von

atten gegangen iſt. Die ganze Kataſtrophe
ei ihm rätſelhaft, denn die Truppen der

Weſtmächte ſeien doch „von beträchtlicher
Zahl“, überdies ausgezeichnet ausgerüſtet
und gut verpflegt geweſen, alſo hätten ſie es
doch ſchaffen müſſen. Die Offenſive von

üden her aber ſei ausgeblieben. „Warum
fragt Léon Blum vergeblich, „wir haben doch
et 38t ſo großer Ungeduld darauf ge

Man ſcheint in England plötzlich zu
befürchten, daß die Preſſeſchilderungen über
den „geglückten Rückzug“ aus Flandern

der OßW- Bericht
Führerhanptquartier, 4. Juni. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

unt:
Der Kam

die Stadt eing ungen und
Lonis entriſſen.

enDer Häuſerkampf mit ſran ſiſchen Truppen, denen die Aufgabe zu
Unſere Truppen ſind in

ch wehren Feind das Fort

allzu ſchlechte Rückwirkungen zeigen könnten.
So warnt jetzt der „Daily Expreß“ an der
Spitze ſeiner redaktionellen Bemerkungen
dringend vor Jlluſionen. Es wäre blinder
Optimismus, wenn man „die Evakuie
Flanderns“ als uneingeſchränkten Tri
betrachten wolle. Das Blatt warnt ebenſo
dringend vor der optimiſtiſchen Hoffnung,
daß der Schlappe von jetzt britiſche Erfolge
automatiſch folgen könnten.

Auffchlußreiche Bitder

Die Bilder, die die Londoner Blätter
auch weiterhin über die Rückkehr der briti-
ſchen Truppen aus Flandern veröffentlichen,
dürften im übrigen die engliſche Oeffentlich-
keit nur allzu genau über den „Triumph“
aufklären. Sämtliche Soldaten machen auf
dieſen Photographien einen völlig er
ſchöpften Eindruck. Von geretteten
Waffen iſt ein einziges leichtes Maſchinen
gewehr auf den vielen Bildern zu ſehen; die
meiſten britiſchen Soldaten haben ihren
Stahlhelm verloren, zum Teil auch ihre
Uniformröcke; größere Einheiten konnten
dabei nicht gezeigt werden.

„Daily Expreß“ ſchreibt unter ein Bild,
das Soldaten zeigt, die ſich nur im Pyjama
und in Decken gehüllt zeigen konnten, „ſie

aus dem härteſten Kampfe, den
Männer je zu beſtehen hatten.“

„Daily Herald“ veröffentlicht fünf Photo
er die „Trophäen“ in der Hand briti-
cher Soldaten zeigen, die ſich aus Flandern

retten konnten. Dieſe Trophäen ſetzen ſi
folgendermaßen zuſammen: Ein kleinerIdaten auf die Schiffe zu decken, iſt noch

bekanntgegeben, am 3. Juni

chen P
Drahtmeldung unseres Vertreters) teil de die Fl der englihw. Kopenhagen, 4. Juni. Churchill im v Dor dte Jtntze i
am Dienstag vor dem Unterhaus eine Die Luftwaffe griff, wie per r Sondermeldu

affen die BaRede über die Niederlagen in Belgien und Nordfrankreich, in der er 72 ſtarken Verbänden aller W ſis der fra

Hund, der in Belgien aufgeleſen wurde, eine
junge Ziege, ein deutſcher Säbel, eine
deutſche Trompete, und ein angeblich deut

ſe um Paris ſcher Revolver!
um erſten Male wenigſtens inſofern die

rheit geſtand, als er von einem„koloſſalen militäriſchen Deſaſter“
prach. Jn Hinſicht wußte er aber
wie bisher zu beſchönigen. So leugnete er
beiſpielsweiſe die hohen Verluſte an
Menſchen, während er die gigan-
tiſchen Materialverluſte ein-geſtand. eigte die Rede einenkraſſen e n der Proragandatarüt Sie
wandte ſich einerſeits an das eigene Volk,
vor allem aber an das Empire, dem durch
Aufzeigen der Gefahren die Notwendigkeit
eingehämmert werden ſoll, den Kampf enDeutſchland in vergrößertem Rahmen Jabſt

Exploſionen wurden beobachtet.
ſchoſſen, in Hallen oder am Boden 390 bis 400 Flugzeuge zerſtört.

uni 21 Abſchüſſe.
gene Flugzenge vermißt.

Flakartillerie erzielte am 3.
Erfolgen werden nur neun

berraſchend an. Es gelang, die feindliche Luftverteidigung auszuſchal-e e e rErrpls r äh In Lufttampfen Dur 194 Flugzeuge abge-
äfen und Jnduſtrie

lreiche Brände und

Die
Gegenüber dieſen außerordentlichen

Jn der Nacht vom 3. zum 4. Juni hat der Gegner ſeine Einflüge und Bomben
augriffe in Holland, Weſt und Südweſtdentſchland fortgeſetzt. Die Erfolge waren
ebenſo gering wie bisher. Dabei gelang es beigen durch Flakartillerie, weiter zwei feindliche Flugzeuge durch Nachtjäger
ein
abzuſchießen.

Rotterdam und in Weſtdeutſchland je

Sagenhafte Bombe auf Mr. Bullitt

Bezeichnende Fiucht

Aufſchlußreich iſt es, daß die Mitgkieder
des britiſchen Expeditionskorps, die ſich aus
der flandriſchen Hölle retten konnten, ſo
fort in Lagern geſammelt wer
den, wie die britiſche Preſſe berichtet. Sie
ſollen ſich dort erſt einmal wieder herſtellen.
Danach ſcheint man ihnen vorerſt keinen Ur
laub gewähren zu wollen. Wie Mancheſter
Guardian“ zu melden weiß, hätten in Lon
don großen Menſchenmaſſen vergeblich auf
die Durchfahrt dieſer Truppenzüge gewartet.
Die meiſten Züge waren jedoch um Londann fortzuſetzen, wenn, was Churchill als don geleitet worden. „Daily Expreß“ gibtmöglich ins Auge ſaßte, die engliſchen t einer Onſeln gang oder teilweiſe in der AsABelſchafter in Paris Miktelpunkt einer lächerlichen Senſalion r erf

enutſche d geraten oder wenn England
den Kampf allein bis zum bitteren Ende
führen ſollte.

Churchill ging von dem deutſchen
Durchbruch bei Sedan und dem Ueber
gen über die Maas aus. Jn dieſemTat-

eſtand, den er den Franzoſen zur Laſt legte,
erblickt er den Schlüſſel für alle weiteren
Ereigniſſe. Von dieſem Moment an, ſo er
klärte er, hätte nur ein raſcher Rückzug die

Berlin, 4. ni. Miſter Bullitt,amerikaniſcher Botſchafter in Paris, hat es
wieder einmal verſtanden, ß
punkt einer ebenſo lächerlichen wie
durchſichtigen Senſation zu machen.
Miſter Bullitt liebt das.

Geſtern wurden von deutſchen Flugzeu-
gen militäriſche Anlagen von Paris bom-
bardiert. Miſter Bullitt frühſtückte

ſich zum Mittel-
Zufall ſprachen, der dem USA.

otſchafter in Paris das Leben rettete. Da
mit war Bullitts Ziel, ſich und mit ihm
ganz USA. als „Märtyrer der deutſchen
Aggreſſion“ ine zu wiſſen, bis zu
einem gewiſſen Grade erreicht.

Telephonat Nr. 3 mit „Aſſopreß“. Reſul
tat: USA- Botſchafter Bullitt hätte beinahe
ſein Leben eingebüßt, wenn nicht eine 1,80

er habe mit einigen Mann vergeblich an der
Küſte nach einem Schiff Ausſchau gehalten,
das ihn hätte na
ſie hätten darauf ein kleines Segel-
boot flott gemacht und wären ſo glücklich
nach England gekommen.

Franzöſiſche Pilgerfahrt“ Komödie
engliſche und franzöſiſche Armee retten gerade. Das ſchließt nicht aus, daß er Meter vor ihm niedergefallene Bombe Rokönnen. Aber das franzö Oberkom- ſich, wie er ſelbſt betonte, während des ein Blindgänger geweſen wäre. Anſchlie m, 4. Juni. Die heftigen autifraumando habe gehofft, e h ſchließen Bombardements „in äußerſter Lebensge Er gab einen zöfiſchen Kundgebungen, die bei der vom
zu können. Ueberdies habe es ſich auch um
das Schickſal der belgiſchen Armee

fahr“ befand. Da ein amtliches franzöſiſchese beſagt, die deutſchen
ßend dekegrap ierte Bullitt.
Bericht ü
dem es hieß: „W

er ſeine wunderbare Rettung, in
ir gingen nicht in einen

Erzbiſchof von Paris geführten „Pilger-
fahrt“ in Saragoſſa ſtattgefunden unddaß

ehandelt, die man nicht habe preisgeben Flugzeuge Ziele militäriſchen Charakters Luftſchutzraum, ſondern blieben auf dem die unwillkommenen franzöſiſchen GäſteWellen Aber die deuten Truyren ſeſen Kngt ſfen. zerf. man aunehmen, da Miſter Zalkon. um Flugzeuge ansuſeben. Eine nen haben warger 587 rentzett
mit ſtarken Panzerdiviſtonen längs der Bullitt mmilitäriſch frühſtückte. Wie dem inute ſpäter fiel eine Bombe auf ein r a Bei
Küſte vorgeſtoßen, hinter denen motoriſierte
deutſche Diviſionen und dann das Gros der
deutſchen Armee kamen. Sie ſeien nach
der Churchillſchen Terminologie „gewöhnt
an das Niedertrampeln kleiner Länder“
von einer derart unwiderſtehlichen Stoßkraft

257 war „er lunchte beim fran-
zöſiſchen Luftfahrtminiſter

Nachdem die letzte deutſche Bombe ge
fallen war, hatte der amerikaniſche Bot-
ſchafter ſein erſtes Telephongeſpräch mit
Waſhington. Dieſes wie alle anderen be-

Feld in etwa 100 Yards Entfernung. Eine
weitere Bombe fiel direkt auf das Dach des
Zimmers, in das wir uns zurückgezogen
hatten, jedoch ſie explodierte nicht.“

Der Pariſer Botſchafter der USA, der
wohlbekannte Miſter Bullitt, hatte nach

ſchen Preſſe als eine ebenſo deutliche wie
wohlverdiente Abfuhr der Spanier auf die
plumpen Anbiederungsverſuche Frankreichs
hervorgehoben.

Das Mittagsblatt des „Giornakle d Jta
lia“ erklärt dazu, die franzöſiſchen Prälaten
hätten keine religiöſe, ſondern einegeweſen, daß Engländer und Franzoſen handelte ausſchließlich eine Bombe, die mit dieſem Telegramm anſcheinend eingeſehen, polinichts unternehmen konnten. Ueber den Ver- Miſter an Lebensgefahr in beinahe daß er ſich mit den 100 Yards und dem t W e e

e e e e er be e e e eurchill das bemerkenswerte Eingeſtänd- Telephon r. e nur Er vernis, daß man von den engliſchen und fran- ihm entfernt niedergegangen, aber nicht anlaßte Waſhington noch ſchnell eine vom ſpaniſchen Volke eine mehr als wohl
zöſiſchen Truppen, die Calais zuletzt noch
verteidigt hatten, nur 80 un verwun-
dete Soldaten habe retten können.
Ueber das Schickſal der übrigen herrſche
Unklarheit.

Churchill erklärte weiter, die Lage der
alliierten Armeen ſei zu dieſem Zeitpunkt
nahezu hoffnungslos geweſen. Sie
ſeien von allen Seiten von deutſchen Trup-
pen bedrängt worden, ebenſo durch deutſche

explodiert. „Die Vorſehung ſteht mir zur
Seite, Gott iſt mit mir“, ſo meldete er ſeine
tettung. Grund des zweiten Tele

phongeſpräches mit Miſter Bullitt erſchienen
jenſeits des Ozeans ſehr bald die erſten
Extrablätter, die in Rieſenlettern von dem

Richtigſtellung, ſo daß vor dem Weißen
Hauſe bekundet werden konnte, daß Miſter
Bullitt gerade im franzöſiſchen Luftfahrt-
miniſterium frühſtückte, als jene Bombe die
Decke des Raumes durchſchlagen habe, um
dann „in ſeiner Nähe zu landen“.

„Jn erſter Linie ringsum ſowie wegen ſeiner e undJlngz eng und Munitionsfabriken als
militäriſches Objekt klaſſifiziert wer

wollende Neutralität oder zumindeſt ge-
wiſſe Zuſicherungen hinſichtlich der Pyre-
näengrenze zu erhalten. Die Komödie, bei
der die Beſchützer der roten Banditen, der
Kirchenſchänder und Prieſtermörder in
Saragoſſa ihre Bewunderung m
vortäuſchen wollten, ſei ſo zu e
angen, wie es dem ſpaniſchen Gefühl
hre und aufrichtigem religiöſen

den entſprechen.

Luftübermacht. Vor einer Woche hätte erden et Ziele militäriſchen Charakters e etder Geſchichte verzeichnen müſſen. Der Geuf, 4. Juni. Die franzöſiſche Miniſter kongentriere ſich in und um Paris Anßer
Kern der engliſchen Armee ſei präſidentſchaft gab Montagabend zu den dem werde daran erinnert, daß die franvom Untergang bedroht geweſen. Ein weite deutſchen Bombenangriffen auf Anlagen der zſiſ/he Regierung im vergangenen Monat Gute Ciqonathenrer ſchwerer Schlag ſei hinzugekommen: Die ſrauzöſſen Luſtweſſe in und um Paris Paris zur Kriegsgone ärte und die
Kapitulation des Königs Leopold, die, eine Mitteilung aus. Es wird darin zuge Militärverwaltung ei rte. Aſſociatedwie Churchill erneut wider beſſeres Wiſſen geben, daß in erſter Anie Ziele mili Zreß ertiart weiter da die Vereinigten auch Jan bohe
betonte, ohne Beratung mit den Alliierten färiſchen Charakters ſtand des Staaten bisher von ier franzöſiſchen Rede
auf eigene Fauſt und zu deren Laſten durch Bombardements geweſen ſeien. r keine Mitteilung ten,
geführt wurde. Die Engländer hätten da- Paris als unverteidigte Stadt anzuſehen ſei.durch den Kontakt mit zwei von den ſie be Man erinnere an eine dahingleitenden drei franzöſiſchen Armeen ver- Paris keine unverkeidigte Stadt teilung der belgiſchen Regi

e e n e e i n e e e eimmer er werdender Ring Fehlen einer ähnlichen Witteng
entwickelt, aber die engliſche Flotte habe
es unternommen, das Rettungswerk durch-
zuführen.

Churchill erklärte dann in jäher Ver-
leugnung der bisherigen Parole ſeines Jn
formationsminiſteriums: Das ſei nicht ein

3 vertreten einige Waſhingtoner
ilitärſtellen die Auffaſſung, daß Parisr re Stadt ſei,ſondern wegen ſeiner vielen ugen

dem
k i ke a S önnen, daß Franuk

ab. Trotz aller Dankesworte darüber,
iSitzung v 377 ſekſt der Beieg, d t die Armee gerettet ſei (2), dürfe man teuerung, voll VerSechaternng ſew dte eher et dere arten ſ. h r e hege a t

um einen Sieg über die dentſche koloſſale militäriſche ata- täten, und wenn England ſich färis Ja r Gr SeLuftwaffe gehandelt, weil es ihr nicht ſtrophe vorliege. die n ſeln zu verteidigen fF Hanytſchriftleiter Dr. Wetheim Effermöglich geweſen ſei, den Abtransport zu Man müſſe auf neue Schläge ge hindurch wenn ſchen en (2). Ferantwortlich: far Potitit. Or. Gerhard Malbec; Eheverhindern Er geſtand im übrigen e faßt ſein. gland habe jetzt große mili as ſei der ile der englif Regierun vom Dienfi: Richard Willi Billhardi; Lotales:
merkenswerterweiſe die ſchweren Ver täriſche Kräfte in der Heimat, aber es wolle und engliſchen Nation. England un Fomm; Kreis Nachrichten und Heimatteil: Richard
luſte an Material ein, die er ſelbſt nicht mit einem Defenſivkri rer Frankreich hätten ihr ckſal miteinander a für Frri Se h„enorm“ nannte: 1000 Geſchütze nahezu (Beifall). Es wolle das Expeditions- verbunden als gute ameraden. Man e Berliner Schriftleitung: Hans Grafalle Tanks und ſonſtigen Fahrzeuge ſeien korps nen aufbauen unter der Lei- müſſe dieſen K fortſetzen bis zum Ende, Keiſchach, Berlin SW 68; Anzeigen und Werbeleiter
verloren gegangen. Das werde die Ausdeh-
nung der militäriſchen Stärke Englands

tung von Lord Gort (Beifall). Juzwiſchen
müſſe das Land zur effektiven Ver-

die engliſche Jnſel um jeden Preis vertei-
digen und nie kapitnlieren. Selbſt wenn Paul Kerſten. wirbkeine Gewähr übernommen. Zur Zeit Preisliſte Nr. 2 gültig.ark behindern, d das beſte Material ſei teidigung in Berejtſchaft geſetzt werden. aber dieſe ſel ganz oder teilweiſe ver Leitung des t Walter SqhulgeS einige rei e Churchin ſhlu vor, das Unterhaus möge ſklavt werden 2 werde man den ag n. rin r S G. m. d. H. z

Alles hänge jetzt von der Kriegsprodnktion deſſen Einzelheiten in einer geheimen Kampf vom Empire aus ſortſetzen. M Druderei Rerſeburg, Kleine Ritterſreße

England bringen können;
S



Juni 1940 Merſeburger Zeirung SeſſeFlugplätze um Paris in Schutt und Asche gelegt

Feſtung Dünkirchen gefallen

Einnahme nach ſchwerem Kampf 40000 Gefangene Bis
zur 50mme-Mündung geſamke Kanalküſte in unſerer Hand

Das Ende des Kampfes in Flandern
Berlin, 4. Juni. Die Feſtung Dünkirchen wurde nach ſchwerem Kampf ge

nommen. 40000 Gefangene und unüberſehbare Beute fielen in unſere Hand. Damit
iſt die geſamte belgiſche und die franzöſiſche Kangiküſte bis zur Somme-Mündung reſtlos
von deutſchen Truppen beſetzt.

Den erſten deulſchen Truppen, die am dienskäg
die Feſtung Dünkirchen eroberken, bok ſich ein Bild
völliger Verzweifinng und Auflöſung jeder mililäriſchen

Hedunng. Vie gemeldei wird, herrſchen in der Sigdt
chasliſche Juſtände. Aeberall in den Straßen wie in
den Hafenanlagen ſind die Jeichen einer überſtürzien
und planuloſen Flucht der engliſchen und franzöſiſchen
Tenppen, die ſich noch nach Dünkirchen rekken konnten,

feſt zuſtellen. Die Gefangenen machen einen völlig

apakhiſchen Eindruck. Jhre körperliche und ſeeliſche
Verfaſſung macht ſie augenblicklich zu irgendeiner
Ankeilnahme an ihrem Schickſal unfähig. Erſchüklert
über die ſchweren bluligen Verluſte, die ſie bei dem
Berſuch, zu enkkommen, durch die Luftwaffe und durch

die deuſſche Arkillerie erlikken haben, boien die
Trümmer engliſcher und franzöſiſcher Elite-Diviſionen

in ihren zerfehken Aniformen und ohne irgendeine
Ausrüſtung einen jammervollen Anblick.

Aberhunderke von Bombern über Paris
der Angriff der deulſchen Kampfgeſchwader Ohne Verluſte durch die Flakzone von Paris

4. Juni. Der 3. Juni 1940 wird in
Geſchichte der Auseinanderſetzung mit

den Weſtmächten eine beſondere Bedeutung
zukommen: An dieſem Tage lernte die Be
völkerung der franzöſiſchen Hauptſtadt zum
erſtenmal ſeit Kriegsbeginn die ungeheure
Schlagkraft der deutſchen Luftwaffe kennen,
de an einem einzigen Nachmittag mit

Einſatz von Kampfverbänden vom
belegte Flugplätze und Au

lagen der franzöſiſchen Luftwaffe in und
um Paris in Schutt und Aſche legten.

iſt ein Großkampftag im wahrſten
des Wortes. Von unſerer Maſchine

Anufklärer, bietet ſich uns ein
es überwältigender nicht ſein

Soweit das Auge reicht, ſehen wir
Kampfgeſchwader, die alle das gleiche Ziel
haben: Sie ſind auf dem Aunmarſch nach
Frankreichs Hauptſtadt, Paris.

hinten am Horizont glitzert die
Wir nähern uns unſerem Ziel.

nung erreicht ihren Höhepunkt,
Sprengwolken der franzöſiſchen

vor den Maſchinen ſichtbar werden.
ruhig und gelaſſen ſteuern die Flug

führer die Bomber durch den Feuer
den wir mehrere Minuten lang

Die Schüſſe liegen meiſt recht gut,

einer Kursänderung zwingen.

Bomben regnen vom Himmel
Dann iſt es ſoweit. Vor uns wird das

Ziel ſichtbar: der Flughafen von
Villenenve-Orly- Paris. Jn aller

machen ſich unſere Bombenſchützen
zum Wurf fertig, und dann regnen Bomben

F

zerrte

Von Kriegsberichter Robert Baur
Rollfeld ſtehen in rotem Feuerſchein. Wenige
Sekunden ſpäter liegen dichte ſchwarze
Rauchwolken über der Stätte, an der unſere
Bomben ganze Arbeit gemacht haben. Nichts
iſt da unten ganz geblieben. Die Maſchinen,
die zur Zeit unſeres Anugriffes noch auf dem
Rollfeld ſtanden, ſind vernichtet.

Das gleiche Bild auf den Flugplätzen, die
wir wenig ſpäter überfliegen. Ueberall
ſitzen die Bomben mittenim Ziel.
Rechts unten ſchwelen die Ueberreſte eines
Arſenals, das durch Volltreffer völlig
zerſtört wurde. Weithin ſichtbar leuchten
die hellen Flammen eines Tanklagers
zu uns herauf, deſſen reiche Vorräte durch

einen wohlgezielten Wurf in Brand geſetzt
wurden.

Die Schreiberlinge an der Seine werden
es nach dieſem Angriff ſchwer haben, vor
ihrer Leſerſchaft zu beſtehen. Schreckerfüllt
hörte die Bevölkerung der franzöſiſchen
Hauptſtadt in ihren Kellern Stunden hin
durch das Dröhnen unſerer Kampfmaſchinen,
die ihre Bomben dahin brachten, wohin ſie
ſie haben wollten.

Jetzt wird kein Leugnen und keine Be
ſchönigung mehr helfen. Nach dem
8,. Juni wird ganz Frankreich
wiſſen, welches Los ihm beſchie-
den iſt.

KRings um Paris brennk es
Rollfelder mit Krakern überſät, Hallen in Flammen

4. Juni. PK.) Belgiens bunten
Teppich überfliegen wir. Unüberſehbare Nach
ſchubkolonnen bewegen ſich auf den hell
leuchtenden Straßen, verlaſſene Stellungen,
Grabenſyſteme im Zickzack, vorgeſchobene

zerſtörte Häuſer, Bombentrichter
und Schienenſtränge das alles läßt uns
den erbitterten Krieg erkennen. Dazwiſchen
aber erſtreckt ſich friedlich daliegendes Land.

Ueber Frankreichs Hauptſtadt wölbt ſich
eine Dunſtkuppel. Deutlich aber iſt der
Eiffelkturm zu erkennen, das Wahr-
zeichen von Paris. „BombenKlappen auf!“,
ein Kommando, das immer wieder unſere
Augen ſchärft.

Scharf zeichnet ſich der feindliche Flug-
platz vom Boden ab. Zahlreiche Hallen und
Maſchinen ſind deutlich erkennbar. Der
Bombenſchütze ſchaut mit konzentrierter
Aufmerkſamkeit durch das Viſier. Mit
klopfenden Pulſen ſind auch wir mit Span-
nung geladen, den Finger am Abzughebel
des MG., bereit, ankommende feindliche Jä-

Aufn.: P. -HorterWeltbild
Durch den Angriff deutseher Stukas völlig vernichtete französische Munitionskolonne

S ſofort mit einem Eiſenhagel zu über
chütten. Nichts kommt. Dafür feuert die

Flak um ſo heftiger.

Vor uns fliegende Maſchinen haben be
reits ihren Segen fallen laſſen. Ununter-
brochen blitzt, zuckt und glüht es unten auf.
Unſere Bomben folgen. Das Rollfels
wird mit Kratern überſät, die
Hallen ſtehen in Flammen, Erde
Steine, Flugzengteile ſpritzen Fontänen
gleich hoch. Die Pariſer werden merken
woher der Wind jetzt weht. Beim Abdrehe:
ſehen wir noch, daß die erſten Verbände be
reits auf dem Rückflug ſind. Auch ſie habe
ihre Aufträge erfüllt. Rings um Frank
reichs Haunptſtadt, rings um die Me
tropole der alten Welt ranucht es,
brennt es. Deutſche Flieger waren es,
die ihre Grüße ſandten.

Johann Jörgensen.

des italieniſchen Niniſterrakes
RNom, 4. Juni. Der italieniſche Mieriſes

rat iſt unter dem Vorſitz des Duce zu ſeiner
ordentlichen Juni-Tagung zuſammengetre
ten. Sie dauerte kaum anderthalb Stunden
und genehmigte im Zuge der bekannden
Bereitſchaftsmaßnahmen eine Reihe verwab
tungstechniſcher Beſchlüſſe. So wurden u. a.
auf Vorſchlag des Duce verabſchiedet: Ein
Geſetzentwurf zur ſtraffen Durchführung
der Diſziplin in allen kriegswirtſchaftkichen
Betrieben und eine nicht näher beſtimmte
Erhöhung des Haushaltes des Marine
Miniſteriums für neue Schiffsbauten, die
Bereitſtellung eines Kredites von 400 Mil
lionen Lire zum Bau von Speichern und
Lagerhäuſern für landwirtſchaftliche P
dukte.

Gamelin im Sangkorium
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

ha. Rom, 4. Juni. Die franzöſiſche
Militärregion Belfort iſt nach dem Bericht
eines Mitarbeiters des „Popolo di Roma“
ein rieſiges Konzentrationslager geworden,
in dem aus den hunderttauſend Soldaten,
die in den erſten Tagen der deutſchen Offen
ſive fluchtartig ausriſſen, neue Regimenter
mit neuen Offizieren gebildet werden ſollen.
Durch einen Kordon der Mobilgarde, der die
Kaſernen und Werke umgibt, ſoll jeder Kon
takt dieſer Truppen mit den anderen Teilen
des franzöſiſchen Heeres verhindert werden,
weil ſie mit ihren Schilderungen von den
Schrecken der modernen Kriegsführung de-
moraliſierend wirken würden. Dieſe „Vor-
ſichtsmaßnahme“ des Kriegsminiſters Rey-
naud beſagt zur Genüge über den Kampf-
wert der geſchlagenen Armeen. Aus der
gleichen Quelle erfährt man, daß ſich Gam e-
lin, der einen Nervenzuſammenbruch er
litten habe, in einem Sanatorium in
der Nähe von Orléans befinden ſoll.
General Corap ſei verhaftet wordenund erwarte ſeine Aburteilung durch ein
Militärgericht.

Selbſtmord eines Engländers
nach Erreichen des rekkenden Afers

Bern, 4. Juni. Jn einem in Orxford an
kommenden Zug, der heimkehrende Soldaten
des britiſchen Expeditionskorps beförderte,
wurde ein engliſcher Offizier erſchoſſen auf
gefunden. Man nimmt an, daß er unter dew
Eindruck des kataſtrophalen britiſchen Rück
zuges Selbſtmord begangen hat. Auch das
iſt ein Symptom der ſeeliſchen Zermürbung
des geflohenen Expeditionskorps.

Fliegeralarm in London
Geuf, 4. Juni. Nach einer Reutermel-

dung wurde London am Montagabend von
feindlichen Flugzeugen überflogen. Es
wurde Fliegeralarm gegeben.

Türkei hält griechiſche Booke feſt
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hö. Sofia, 4. Juni. Zwölf griechiſche
Fiſcherboote ſind, wie aus Jſtanbul gemeldet
wird, von der türkiſchen Polizei angehalten
worden, weil ſie ſich angeblich in türkiſchen
Hoheitsgewäſſern aufgehalten haben. Wäh-
rend fünf Boote inzwiſchen wieder frei-
gelaſſen wurden, befinden ſich die anderen
noch in türkiſchen Häfen. Die Angelegenheit
hat in Athen großes Aufſehen erregt, da in
zwiſchen feſtgeſtellt wurde, daß die Fiſcher
ſich nicht in türkiſchem Hoheitsgebiet auf-
halten haben.

Aufn.: PK.TitzWeltbild
Die belgieche Armee hat kapituliert und legt die Waffen nieder
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Ein Leutnant und ein Gefreiter

Die erſten Träger des
Infanterie Siurmabzeichens
(PK.) Kurz vorher brachte der Rundfunk die

Meldung von der Waffenſtreckung der Bel
gier. Auf den Geſichtern der Männer, die in
weitem Viereck auf einem Platz nahe der
Saar Aufſtellung genommen hatten, liegt
ein glühendes Leuchten. Dieſes Ereignis ſetzt
ſie in die richtige Stimmung für die ſol-
datiſche Feierſtunde erſtmaliger Art, die
gleich beginnen wird: die zwei erſten
Jnfanterie Sturmabzeichen im
deutſchen Heer werden heute einem
Leutnant und einem Gefreiten ver-
liehen.

Die beiden, die jetzt als erſte mit dem
Jnfanterie-Sturmabzeichen geehrt wurden,
gehören der gleichen Kompanie an. Leutnant
F., aktiver Offizier, iſt am 2. März 1914
zu Rüdesheim geboren. Sein Vater fiel
1916 im Weſten. Er ſelbſt iſt ſeit Beginn des
Krieges in einem Abſchnitt an der Saar-
front und hat ſich als Späh- und Stoßtrupp-
führer vielfach bewährt.

Gefreiter K. trat am 11. November 1913
zu Marxienau in Sachſen ins Leben. Er
wohnt mit ſeiner Frau in Darmſtadt. wo
er als SA.-Oberſturmführer Abdju-
tant des Führers der dortigen SA.-Brigade
iſt. Er kämpft ebenfalls ſeit September an
der Weſtfront und hat bereits 25 Späh-
und mehrere Stoßtrupp-Unter-
nehmungen mitgemacht.

Dreimalige Teilnahme an gewaltſamen
Unternehmungen, in vorderſter Linie mit der
Waffe in der Hand einbrechend, iſt die Vor
ausſetzung für die Verleihung des Jn-
fanterie-Sturmabzeichens. Leutnant F. und
Gefreiter K. haben in vielfachem tapferem
perſönlichem Einſatz die Bedingungen erfüllt
und ſich der Verleihung würdig erwieſen.

Zwei deutſche Jnfanteriſten, ein aktiver
Leutnant und ein junger SA.-Führer, tragen
jetzt das Jnfanterie-Sturmabzeichen. Silbern
glitzert die Hauptwaffe des Jnfanteriſten,
das Gewehr, aus dem Eichenkreuzoval, das
oben vom Hoheitsabzeichen gekrönt iſt. Zu
fall? Nehmen wir es ſchon als das, was es
iſt: Sinnbild eines gemeinſamen
Auftrages. Der Sturmſoldat der inner-
politiſchen Kampfzeit hat ſich im Entſchei
dungskampf Großdeutſchlands eingereiht in
die Sturmtruppen der deutſchen Wehrmacht.
Wofür er D dar was er 20ahre gepredigt, lebt er jetzt vor!Jovre ger Feriegsberieuter Willi Körbel.

die norweger weichen zurück

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Kopenhagen, 4. Juni. Die nor-

wegiſchen Truppen, die vor den aus
Süden vorrückenden deutſchen Truppen zu
rückweichen, haben ſich nach ſchwediſchen Mel
dungen an Kämpfe im Sörfolla-Fjord mit
engliſchen Abteilungen gemeinſam einge-
ſchifft, da die Verbindungslinien mit Nar-
vik nicht zu halten geweſen ſeien.

71 Jahre am gleichen Arbeiksplah
Auſſig, 4. Juni. (Eig. Meld.) Jn Nixdorf

(Sudetengau) ſtarb im Alter von 81 Jahren
Anna Haymann, die 71 Jahre ihres
Lebens als Fabrikarbeiterin in einer
Bandfabrik beſchäftigt war und ihre Arbeit
bis in die letzten Lebenstage verſah.
71 Jahre lang ſeinen Beruf am ſelben Platz
auszuüben, iſt ſo ſelten, daß man dazu die
ſozialen Verhältniſſe vor 70 Jahren in Be
tracht ziehen muß, als es noch ſchulpflichtige
Kinder als Fabrikarbeiterin gab.

Der penſionierte Poſtſchaffner NVorbert
Niewalda in Oppeln wurde dieſer Tage 101 Jahre
alt. Er fuhr im Januar 1871 Jynig Wilhelm von
Preußen als Feldpoſtillon nach erſailles und
nahm auch im Spiegelſaal des Verſailler
Schloſſes an der Kaiſerproklamation teil.

Menſchenblut im Konſervenglas

In einem Gefangenenlager
In Belgien bei ſchwarzen und weißen Franzoſen Ein Rieſenverkehr

Von Kriegsberichter Dr. Eckert.
4. Juni. (PK.) Die roten Feze leuch-

ten durch den Stacheldrahtzaun. An den
vier Ecken des Verhaues ſtehen Poſten mit
Stahlhelm hinter ſchußfertigen SMGs.
Der Oberleutnant, der das Lager komman-
diert, ſagt, daß die MGs. beinahe über-
flüſſig wären. Sie wären froh, daß
der Krieg für ſie zu Ende ſei. Heute
früh wurden 800 Mann nach St. Vith
zurücktransportiert. Abends ſollen 900
neue Gefangene in das Durchgangslager
kommen. Es iſt ein Rieſenverkehr von
Lager zu Lager, von der Front nach
Deutſchland zurück. Eine merkwürdige
Geſellſchaft lagert hier auf der Wieſe und
ſchläft in der Sonne. Man wird oft an
Polen erinnert. Nur haben die Franzoſen
beſſere Uniformen an und ſehen einheit-
licher aus. Nur einige Männer tragennoch die alten horizontblauen Uniformen
und Zipfelkäppis, ſonſt ſind alle in Khaki-
braun. Unterſchiede gibt es lediglich in
der Fußbekleidung Stiefel oder Wickel-
gamaſchen, iſt die große Frage und in
der Hautfarbe. Jn der Mitte des Platzes
ſitzen 30 bis 40 braungeſichtige Algerier
mit knallroten Fezen oder bunten Tur-
banen. Sie plattern in gurrenden Kehl-
lauten untereinander und fahren eifrig mit
ihren Händen in der Gegend herum. Wenn
ſie mit den weißen Poilus ſprechen, tun
ſie es in einem harten kollernden
e völlig fremd und unverſtändlich

ingt.

Fie ſtehlen wie die Kaben
Die weißen Poilus haben ſich von den

Farbigen weit zurückgezogen und liegen
nahe am Stacheldraht. Sie haben zwei
wichtige Gründe dafür: einmal ſtinken
die bunten wie die Miſthaufen
und dann ſtehlen ſie wie die Raben. Alle
Augenblicke kommt ein Poilu zu den deut
ſchen Poſten und beſchwert ſich über die
„Kameraden“. Dann geht der Poſten mit
wütendem Schritt zu dem farbigen Haufen

und macht ein drohendes Geſicht, und ſchon
ſtreckt eine ſchmutzige braune Hand den
geſtohlenen Gegenſtand zaghaft dem Deut-
ſchen entgegen. „La zivilisation“

7 2 3Die Deutſchen „in Papieranzügen
Ein Elſäſſer erzählt von der anderen

Seite. Die franzöſiſchen Soldaten haben

hen h r l e eieger haben ihnen den reſtlo
abgekauft. Erſt fielen die Bomben, und
dann hämmerten die Flugzeuge noch mit
MGs., daß die Fetzen flogen. Die Offi-
ziere hatten dann gut befehlen, denn die
Poilus blieben liegen, wo ſie ſich hinge-
ſchmiſſen hatten. Auch der Griff zur
Piſtole, der ſchon die polniſchen Offiziere
zu berüchtigten Geſtalten gemacht hatte,
half ihren franzöſiſchen Kollegen nicht wei-
ter. Alſo: Stimmung 10 Grad unter Null.
„Wer an dem Krieg die Schuld trägt?
Die Juden und die Engländer.Und wo die Tommies ſind? Wahrſchein
lich in Paris, wo ſie Sekt ſaufen und ſich
amüſieren, während wir im Dreck liegen,
und belogen haben ſie uns. Sie haben uns
erzählt, die deutſchen Tanks taugten nichts,
und die deutſchen r würden am
laufenden Band rennend abgeſchoſſen
werden, und zu eſſen hätten die Deutſchen
auch nichts. Sie liefen ſchon auf Holz
ſohlen und trügen Papieranzüge,
und die Munition wäre miſerabel.
was haben ſie uns alles geſagt. Und nichts
iſt wahr, alles iſt anders, alles. Oh, eure
Tanks und Flugzeuge!“

Jſt es nicht eine Schande, wie die ver
antwortungsloſen Demokraten die Völker
belügen? Jſt es nicht entſetzlich, daß ein
Volk nach dem anderen auf den gleichen
ſchmählichen Demokratenſchwindel herein-
fällt? Es iſt Zeit, daß den Engländern der
Giftzahn ausgebrochen wird, und wir
werden das gut und gründlich beſorgen
nach gut engliſchem Rezept „The germans
to the front.“

Politische
Am Dienstag traf der Generaldirektor des

Auslandspreſſedienſtes des italieniſchen Miniſte
ſteriums für Volkskultur, Geſandter Rocco, zu
einem mehrtägigen Beſuch in Berlin ein, um

ragen der gemeinſamen Preſſebearbeitung zu
eſprechen.

Der Reichsſtudentenführer Dr. Guſtav Adolf
Scheel iſt zum Dienſt bei der Wehrmacht ein
gerückt. Der Amtsleiter der Reichsſtudentenführung
Dr. Fritz Kub ach wurde als bevollmächtigter
Vertreter im Kriege eingeſetzt.

Jm Zuge der alten Methode, immer nur den
Verluſt kleiner Kriegsſchiffe zuzugeben, gibt die
britiſche Admiralität bekannt, daß drei britiſche
Zerſtörer verſenkt und 24 kleinereKrie gsſchiffe verloren gegangen ſeien.

Der mit der Verteidigung der Flugzeugfabriken
(ſprich: Vorbereitung des Heckenſchützen-Krieges) in
England betraute General Evens hat ausgerechnet
King-Hall, der ſich zu Beginn des Krieges
durch ſeine Flugzettel lächerlich machte, zu ſeinem
perſönlichen Aſſiſtenten ernannt.

Der neue britiſche Jnformationsminiſter Duff
Cooper, der am Montag in Paris weilte, hat
dort wohl allerhand zu hören bekommen. Jn einer
Rundfunkrede erklärte er, es geſchieht oft, daß Tat-
ſachen, die für Großbritannien unwahrſcheinlich
ſind, für Frankreich von lebenswichtigem
Jntereſſe ſind.

Nach engliſchem Vorbild der aus Dünkirchen
heimlich geflüchtete General Gort erhielt bekannt-
lich einen hohen Orden wurden nun auch die
franzöſiſchen Generale der Flandern- Kataſtrophe
ausgezeichnet. Auf Vorſchlag Weygands bekam
General Blanchard das Großkreuz der Ehren-
legion. Der in deutſche Gefangenſchaft geratene

Aufſehenerregender Erfolg der deutſchen Kriegschirurgie

Nach langwierigen Verſuchen, die durch
die Wehrmacht ermöglicht wurden, iſt es der
deutſchen Heilwiſſenſchaft jetzt gelungen,
Menſchenblut zu konſervieren.

Jn einer Schlacht im Weſten wird einer
unſerer tapferen Soldaten ſchwer verwundet.
Er bleibt liegen, und als ihn ein Sanitäts-
trupp auffindet, haben ſich ſeine Kleider vom
Blut gerötet. Ohne eine Minute Zeit zu
verlieren, wird er auf dem ſchnellſten Wege
zum nächſten Feldlazarett gebracht. Der
unterſuchende Arzt ſtellt ſofort feſt, daß eine
Blutübertragung notwendig iſt, um den ge-
ſchwächten Körper am Leben zu erhalten.
Wo aber das fremde, geſunde Menſchenblut
hernehmen? Jede Klinik in der Heimat hat
eine Liſte von Blutſpendern vorliegen, die
Adreſſen von ſolchen Menſchen enthalten,
welche für andere den koſtbaren Lebensſaft
zu opfern bereit ſind. Aber hier inmitten
des Kriegsgetümmels?

Nun, der Arzt des Feldlazaretts weiß ſich
zu helfen. Er läßt ſich von der Schweſter
einige Glasampullen bringen, ſchon kann die
Blutübertragung vorgenommen werden, die
ſchwere Operation glückt und nach wenigen
Wochen ſieht der verwundete Held ſeiner
Geneſung entgegen. Ein modernes Wunder
der Heilkunde hat ihm das Leben gerettet,
durch konſerviertes Menſchenblut
iſt er der Knöcherhand des Todes entriſſen
worden. Nach langwierigen ſchwierigen
Forſchungen, die die deutſche Wehrmacht in
weiteſtgehender Weiſe gefördert hat, iſt es

unſeren Wiſſenſchaftlern geglückt, menſch-
liches Blut ſo zu konſervieren, daß es noch
nach Wochen zu Uebertragungen verwendet
werden kann.

Heute können den Feldlazaretten Blut
mengen in verſchiedenen Gruppen zur Ver-
fügung geſtellt werden. Lag die Schwierig-
keit des Problems bisher darin, daß das
Blut gerinnt, wenn es mit der Luft in Be
rührung kommt, und damit für Ueber-
tragungen unbrauchbar wird, ſo iſt es jetzt
unſeren Gelehrten gelungen, in zahlloſen
Laboratoriumsverſuchen ein chemiſches Mit-
tel zu finden, das die Blutgerinnung

verhindert.
fahren nimmt auch darauf Rückſicht, daß den
oft raſch errichteten und unter ſchwierigſten
Umſtänden arbeitenden chirurgiſchen Sta-
tionen an der Front nicht die komplizierten

Rundschau
Armeekommandant Prioux wurde zum Groß-
offizier der Ehrenlegion befördert.

Herr Smuts, ſeines Zeichens ſüdafrikaniſcher
Miniſterpräſident von Englands Gnaden, hielt es
für notwendig, zu verlautbaren, daß die Kapitu-

lation der belgiſchen Truppen erſt die beſorgnis-
erregende militäriſche Lage der Alliierten ver-

urſacht habe. tDer litauiſche Miniſterpräſident erklärte jetzt, daß
Wilna nunmehr die Rolle von Kowno als ſtän-
dige litauiſche Hauptſtadt übernehmen
werde.

Die Stockholmer Zeitung „Nya Dagligt Alle
handa“ ſtellt feſt, daß Deutſchland ſeinen Propa
ganda Apparat viel e beherrſche als die Weſt
mächte. Jn dieſem Zuſammenhang wird vor allem
der Einſatz der deutſchen ropaganda-
kompanien hervorgehoben, die in vorderſter
Linie ihren Dienſt täten.

Die in Rom anſäſſigen Nizzaer und Savoyer
haben ein Aktionskomite „Pro-Nizza und
Savoyen“ gegründet.

Wie ſehr die einſeitige Berichterſtattung eines
Teiles der Neuyorker Preſſe die Gehirne mancher
Amerikaner durcheinander gebracht hat, geht daraus
hervor, daß die Einwohner der amerikaniſchen
Stadt Newark geſtern abend von einer Blitzkrieg-
panik befallen ſind. Sie wollten ſeltſame Motoren
geräuſche gehört haben. Die Nachprüfung ergab,
daß die furchtbaren Himmelsgeräuſche von einer
Autorennbahn ſtammten.

Jn Warſchau ſind eine Reihe von Straßen,
Parks und Plätzen in Warſchau mit deutſchen
Namen verſehen worden. So finden wir u. a.
den Sachſen-Platz, den ſächſiſchen Garten, die
Litzmannſtadt Straße und das Danziger- und
Gotenhafener-Ufer.

Das Konſervierungsver-

Uebertragungsapparate zur Verfügung
ſtehen, wie den Krankenhäuſern in der Hei-
mat. Jn kleinen Glasröhrchen werden die
Blutmengen aufbewahrt und gehören ebenſo
zu den Vorratsbeſtänden der Feldlazarette
wie Verbandsmaterial oder Arzneien. Jn
kürzeſtem Zeitraum ſind die Ampullen ver-
wendungsbereit, ſo daß ihr lebenswichtiger
Jnhalt unmittelbar nach der Feſtſtellung der
Blutgruppe des Patienten dem verletzten
Körper zugeführt werden kann. Mit dieſer
unvergleichlichen Neuerung iſt der einzig-
artigen Fürſorge für unſer Heer durch die
deutſche Wiſſenſchaft ein weiteres Ruhmes-
blatt angefügt worden. z.

Humanität auf Engliſch
Jm Herbſt 1914. Antwerpen iſt gefallen.

Die deutſchen Truppen ſind eingerückt und
haben Quartier bezogen. Aus der Ferne
hört man noch den ganzen Tag faſt ununter-
brochenes Geſchützfeuer.

Die Offiziere des 1. Matroſenregiments
unterhalten ſich mit gedämpfter Stimme.
Jn einer kurzen Beſprechung ſollen ſie
weitere Weiſungen und Dispoſitionen ihres
Kommandeurs erhalten.

Aus einem Nebenzimmer tritt der Kom-
mandeur. Die Offiziere grüßen. „Meine
Herren, ich möchte nicht verſäumen, Jhnen
von einer Neuigkeit Kenntnis zu geben, die
mir der Zufall in die Hände geſpielt hat
Leſen Sie!“

Der Angeſprochene nahm das Papier
und überlas es flüchtig. Ueberraſcht und
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verwundert blickte er auf ſeinen Vor-
geſetzten.

„Leſen Sie laut!“

i W brother Sag i„Nein. Es genügt dieſer eine Satz hier.“
„I would like to be a nurse, I am sure I

could kill one or zwo Germans.“
„Bitte, überſetzen Sie; es verſtehen nicht

alle Herren genügend Engliſch.“
„Jch würde gern Verwundetenpflegerin

ſein, dann könnte ich ſicherlich einen oder
zwei Deutſche umbringen.“

Der Kommandeur blickte über die an
weſenden Herren.„Der Brief iſt datiert vom 28. Sep-
tember 1914 aus Birmingham und ſtammt
von Jane Reading, der Schweſter eines
Arztes Richard Reading, der freiwillig zu
der 4. Kompanie des belgiſchen „Corps
mitrailleuſe“ eingetreten iſt, wie ich aus den

den Leute geſehen hatte,

Turnen Sport Spiel
Halliſche Tiſchtenniserfolge in Guſten

Die Tiſchtennisabteilungen der Reichsbahnſport
von e, Güſten, Staßfurt,ſchersleben, Ammendorf und Deſſau trafen am

Sonntag in Güſten zur Ermittlung der Beſten
innerhalb ihrer Bezirksgruppe zuſammen. Mit

rößten Erfolgen gingen die Vertreter der RSGS
alle aus dieſem Turnier hervor, konnten ſie ſich

doch in allen drei Wettbewerben im Endſpiel
behaupten.

Das Fraueneinzel ſah Frau
folgreich, das Männereinzel der

ler mit 3:1 und die Mannſchaftskämpfe der
laſſe gewann 4me im Endſpiel über Deſſau

mit 4:2. Nach dieſen erfolgreichen Kämpfen wird
nunmehr die RSG Halle am 23. Juni n die
beſten RSG- Mannſchaften der Bezirke und
Leipzig antreten.
mittellond Reifterſchaften im Fanſtball

Das HJ.- Gebiet Mittelland wird ſeine
w. an ger am Zichree 30. z

alle durchführen. e Ausſchreibung
zwei Altersklaſſen vor.

Wieland und Syring in Bern
Die beſten deutſchen Läufer ſtarten kommenden

Sontag in Prüfungskämpfen in Berlin. Unter
ihnen befinden ſich auch zwei Vertreter des Sport
bereiches Mitte, nämlich unſer Rekordl Syring
Wittenberg und der junge Hallenſer Wiekand.
Die beiden Mitteldeutſchen nehmen außerdem an
dem am 12. Juni in München ſtattfindenden
6. Jnternationalen n r teil.gig geht Syring zuſammen mit Eberlein, Eizel,

ellersmann und Schaumburg über die 5000-Meter
Strecke, während Wieland im 400-Meter-Lauf n
Linnhoff, Hamann und Straſen anzutreten t.
Harbig beſtreitet hier die 1000 Meter.

RuderMeiſterſchaften am 4. Aunguſt. Das Reichs
e gibt bekannt, daß die Kriegs-Meiſterſchaften
m Rudern am 4. Auguſt auf der OlympiaRegatta

ſtrecke in Berlin-Grünau veranſtaltet werden. Gleich
zeitig wird mitgeteilt, daß die Regatta in Mannheim vom 9. Juni auf den 28. Juli und die Regatta
in Hannover vom 9. auf den 30. Juni verlegt
worden iſt. Die 21. Offenbacher Ruderregatta iſt
für den 21. Juli feſtgeſetzt worden. Erſtmalig
werden in dieſem Jahre Jugendmeiſterſchaften der
Mädel im Stilrudern, vorausſichtlich im Monat
September in Berlin-Grünau veranſtaltet. Teilnahmeberechtigt ſind die Mädel der BDM. Klaſſe A.
(16 bis 18 Jahre). Weitere Wettbewerbe werden
für die er (14 bis 16 Jahre) und für das
BDM.Werk „Glaube und Schönheit ausgeſchrieben.

Für die Titelkämpfe unſerer Leichtathleten ſtehen
alle Termine feſt. Am 20. und 21. Juli werden in
Weimar e Wer für Männer imFünf- und Zehnkampf, für Frauen im Fünfkampf
entſchieden. Es folgen am 10. und 11. Auguſt im
Berliner Olympiaſtadion die Kriegsmeiſterſchaften
auf der Aſchenbahn, und den Beſchluß machen am
18. Auguſt die Titelkämpfe im 10-Kilometer-Gehen
und im 50-Kilometer-Marſchieren im Treptower
Park der Reichshauptſtadt. u

iel mit 321 er

Die Schwergewichtsmeiſterſchaft Neuſel HKöbblin
wird am 22. Juni im Berliner Eisſtadion Friedrichs
hain ausgetragen. Die Kampfſtätte bietet ent
ſprechender Beſtuhlung rund 10000 Zuſchauern Platz.

Der Boxkampf Europa Amerika der Amateunr
boxer iſt nun auch für 1941 wieder m
worden. Die Amerikaner haben die Einladungbeim letzten Beſuch der Europaſtaffel in Chikago
wiederholt, da für ſie dieſes Treffen alljährlich
einen wertvollen Aufſchluß über das Kräfteverhält-
nis der beiden Erdteile im Amateurboxen gibt.

Die Box-Weltmeiſterſchaften der Amateure, die
als Erſatz für die ausgefallenen Olympiſchen Spiele
durchgeführt werden ſollten, kommen nicht zuſtande.
Zu viele Nationen würden an der Teiln aus
den verſchiedenſten Gründen verhindert ſein.

Deutſchland und Jtalien führen, wie nunmehr
endgültig feſtſteht, ihren Tennisländerkampf vom
5. bis zum 7. Juli in Berlin durch. Deutſchland
wird dieſen Kampf mit weitaus ſtärkerer ann
ſchaft beſtreiten, als dies am Wochenende in Budapeſt
gegen Ungarn der Fall ſein kann.

Das Matadoren- Rennen am 4. Auguſt in Ruh
leben wurde im Zuge der allgemeinen Erhöhung
der Traberzuchtrennen mit 50 Mark an Stelle
bisher 40 060 Mark ausgezeichnet. Das wertvolle
Zuchtrennen führt über 1609 Meter.

mir weiter überſandten Papieren entnehme.
So ſchreibt eine engliſche Frau.“
Dann legte der Kommandeur das Papier

auf einen Nebentiſch zu den übrigen Akten
und ſagte bedeutungsvoll: „Und uns nennt
man Barbaren!“

Die obige Darſtellung beruht auf einer
tatſächlichen Begebenheit mit denhier angeführten Namen und Daten und
einem noch heute erhaltenen Fakfſimile des
Briefes dieſer engliſchen Frau. Wir wiſſen,
daß England heute dieſelben Abſichten hat,
wie es ſie im Weltkriege ſchon hatte und
wie es im Rahmen aller ſeiner Taten liegt,
ſich an Wehrloſen, Verwundeten und Ge
fangenen dafür zu rächen, daß es im ehr
lichen Kampf den Deutſchen gegenüber nicht

beſtehen kann. E. T.
Erſt das Herz

General Falkenhayn beobachtete eines
Tages eine Kavallerieabteilung, die einen
breiten Graben überſpringen wollte. Alle
Reiter kamen glücklich hinüber, nur zwei
Mann nicht. Sie zögerten.

Da ritt Falkenhayn heran, gab ſeinem
Tier die Sporen und ſetzte über das unan-
genehme Hindernis.

Die beiden Kavalleriſten verſuchten nun
ihrerſeits, den gefürchteten Graben zu
nehmen. Nach etlichen Anſätzen gelang es
ihnen auch.

Falkenhayn, der wohl die Angſt der bei
ſprach ihnen

freundlich zu und meinte: „Jungens, das
merkt euch: will es einmal vor einem an-
ſcheinend ſchweren Hindernis nicht weiter
gehen, oder glaubt ihr, über irgend etwas.
auch im bürgerlichen Leben, nicht hinweg
kommen zu können, dann gibt's nur eins:
erſt das Herz rüberſchmeißen, das andere
kommt dann wohl von ſelbſt hinterher!“

h
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Von Landeshauptmann Otto.
Jn meinem Arbeitsbereich, der Verwaltung

des Provinzialverbandes der Provinz Sachſen,
habe ich als geſetzliche Aufgabe unter vielem
anderen auch die Fürſorge für diejenigen Volks
genoſſen wahrzunehmen, die zufolge ihrer
körperlichen Beſchaffenheit leider keine voll
wertigen Glieder der Volksgemeinſchaft ſein
können. Jn den Landesheilanſtalten und den
Spesialanſtalten für Körperbehinderte aller
Art tritt mir immer wieder die Folge von Erb-
krankheiten entgegen, die ſich in unſerem Volks
körper, wie wir alle wiſſen, eingeniſtet haben.
Jhre tatkräftige Bekämpfung im Rahmen des
Geſetzes zur Verhütung des erbkranken Nach-
wuchſes, die Abſonderung der erbkranken Glieder
des Volkes und die Zurückführung der Fürſorge
für dieſe Menſchen auf das tragbare Maß iſt
eine wichtige Aufgabe für jeden Nationalſozia
liſten, der auf dieſem Gebiet arbeiten muß.
Schon iſt es gelungen, die finanziellen Laſten
die aus der Fürſorge für die Erbkranken ſich
ergeben, weſentlich zu vermindern, die kranken
Erbſtämme ausfindig zu machen und ihre wei
tere Ausbreitung zu verhindern.

Viel wichtiger aber als dieſe Fürſorgearbeit
iſt der poſitive Einſatz für die Förderung der
erbgeſunden Jugend. Die Haushalte der Ge-
meinden und Gemeindeverbände laſſen ſeit 1933
in ſteie e ndem Maße erkennen, wie an Stelle der
größtenteils unproduktiven Fürſorgelaſten für
die weniger wertvollen Mitglieder der Volks
gemeinſchaft Ausgaben für die erbgeſunde
Jugend treten. Auch die Selbſtverwaltung der
preußiſchen Provinzen hat ſich in dieſem Sinne
betätigt, ſoweit es im Rahmen der Finanzgeſetze
nur irgend möglich war. Zu der Förderung des
Baues von HJ.Heimen und der J. ſelbſt trat
auch die Förderung des Jugendher-
bergsweſens als zuſätzliche Aufgabe. Na
mentlich für diejenigen Gebiete unſeres deut
ſchen Vaterlandes, die induſtrialiſiert ſind, hat
ſolche Förderung erhöhte Bedeutung; denn es
iſt unbedingt wichtig, daß die Jugend der Jn-
duſtriegemeinden, die vielfach in einer reiz-
armen Landſchaft leben muß, zum Wandern
angehalten wird, wobei ſie die Wohltat des
Jugendherbergswerkes nicht entbehren kann.

So ſtimme ich dem Leitſatz gerade aus meiner
Erfahrung in der Volksfürſorgearbeit von
ganzem Herzen zu: „Wir helfen unſerer Jugend!“

Neuer Katalog bezugſcheinfreier Schuhe
Die Reichsſtelle für Lederwirtſchaft hat den

Katalog bezugſcheinfreier Schuhe neu verfaßt.
Danach ſind Arbeitsſchuhe mit Holzſohlen, wenn
dafür nur Altleder oder Lederſtücke für das
Oberteil verwendet ſind, ebenſo bezugſcheinfrei,
wie die Sommerſandaletten mit Holzſohlen.
Auch die Strohſchuhe ſind einbezogen worden.
Dagegen ſind künftig Babyſchuhe nur noch bis
zu einer beſtimmten Größe und beſtimmten Her-
ſtellungsart bezugſcheinfrei. Samt- und Velve-
ton-Schuhe, deren Herſtellung wieder aufge
nommen worden iſt, ſind künftig auch bezug-
ſcheinpflichtig.

Verdunkelung: Mittwoch von 21.17 Uhr bis
Donnerstag 4.39 Uhr. Mondaufgang Donners
tag 5.23 Ahr,
21.23 Uhr.

Mondunkergang Donnerstag

hJ

Betriebsappelle unſeres Ganuleiters
Am Dienstag in den Kreiſen Huerfurt und Merſeburg

NSG. Die Reihe der Betriebsappelle durch
unſeren Gauleiter werden auch in dieſer Woche
fortgeſetzt, und zwar re Gauleiter Eggeling
am gegen Dienstag in je einem Großbetrieb im
Kreiſe Querfurt und im Kreiſe r
wie überall das gleiche Bild, von ihrem s
platz weg ſtrömen die Männer der it zuſam
men, um den Gauleiter zu hören, im Gemein-
ſchaftsraum ſitzen ſie Schulter an Schulter, und
reicht dieſer einmal nicht aus, um die Maſſen p.
faſſen, wie dies in dem geſtern beſuchten Groß-
betrieb des Kreiſes Merſeburg war, ſo laufchen ſie
an r in benachbarten Räumen oder

pen auf den Grünflächen des Werkes,
wohin ebenfalls Lautſprecherübertragung durch
geführt war.

Der Gauleiter ſpricht zu ihnen von dem unmittelbaren Geſchehen dieſer Tage, von der to

talen und geiſtigen Umwälzung im
nationalſozialiſtiſchen Großdeutſchland, die die Welt
noch immer nicht begreifen will, vom wahren Sinn
dieſes Krieges. Er zeigt auf, wie kein Unterſchied
mehr beſteht zwiſchen Front und Heimat, die
Etappe unſeligen Gedenkens von einſt, iſt ver-
ſchwunden, eine gewaltige Revolution hat ſich auch
hier vollzogen, es iſt dies eine des
Jchs gegenüber dem Wir. Aus dieſer Schickſals-
gemeinſchaft könne niemand austreten, ſo betont
der Gauleiter, jeder habe ihr zu dienen. Der Gau-
leiter dankt den deutſchen Arbeitern für die ge-

waltigen Leiſtungen der vergangenen Monate, die
ſie vollbracht haben.

Mit großem Beifall werden die Worte des Gau
leiters aufgenommen, und mit den National
liedern enden die Betriebsappelle.

Sauleiter n erreicht
Gudeten en

Jm Ständehaus Merſebur e ſich amDienstagvormittag die geſamte Se olgſchaft der

Provi e eingefunden, wo imStändehausſaal Landeshauptmann Otto unſeren
Gauleiter in ſeinem und ſeiner Mitarbeiter
Namen willkommen heißen konnte. Der Gauleiter
war gekommen, um an ſieben verdienſtvolle Mit
arbeiter der Provinzialverwaltung, die r um den
Straßenbau im Sudetengau beſonders aus
gezeichnet hatten, die SudetenMedaille zu über
reichen. Weitere acht Gefolgſchaftsmitglieder der
Provinzialverwaltung, die ſich zur Zeit im t
dienſt befinden bzw. anderweitig zu Einſatz kamen,
erhielten die Medaille bereits ausgehä
ſollen ſie noch erhalten. Der Gauleiter w e
den Einſatz dieſer Männer, die am Aufbauwerk für
Großdeutſchland ihren Beitrag geleiſtet haben, und

ihnen im Namen des Führers für ihre
rbeit.

Glühende Aſche im Pappkarton
Vor dem Merſeburger Richker.

Kleine Urſachen, große Wirkungl Das Spiel
mit dem Feuer auf dieſe oder ſene Weiſe iſt
immer gefährlich. Ein Streichholz, das leicht-
fertig weggeworfen wird, ein leicht entzündbarerEtoſ in der Nähe einer Wärmequelle können
das größte Brandunglück binnen kurzem herbei-
führen, wenn es der Zufall will.

Jn der Umgebung Merſeburgs iſt es unter
anderem ſchon einmal vorgekommen, daß durch
77 Kohlen in einem Aſcheneimer die Ver-
eidung einer n Wage 7 fing Aus

dieſen Fällen ſollte man doch lernen Aber
leider reißen die Vorfälle nicht ab, bei denen es
durch mangelnde Vorſicht zu einem Brand kommt.
Jm Februar dieſes Jahres wurde in einem
Merſeburger Grundſtück durch Fahrläſſigkeit,
ähnlich den geſchilderten Vorkommniſſen, ein
Brand verurſacht. Untermieter, denen kein
Aſcheneimer in ihren Zimmern zur Verfügung
ſtand, brachten die Ofenaſche vor dem Wegtragenin Pappkartons unter. Sie hielten die Aſche
wohl für erloſchen, aber in dem einen Zimmer
kam es zum Brand. Wegen fahrläſſiger Brand
ſtiftung wurde die Vermieterin gerichtlich zur
Rechenſchaft gezogen und mit 20 Mark Geld
ſtrafe oder acht Tagen Gefängnis re Gegen
dieſen milden Strafbefehl die Angeklagte
e Das Gericht erklärte ſie jedoch für
ſchuldig. Sie mußte auf jeden Fall ſoviel
Lebenserfahrung beſitzen, um die Folgen zuiberblicken, die ergeben, wenn che u
Pappkartons gebracht und ſo weggetragen wird.
Sie hatte aber ihren Unter nietern keine Eimer
zur Verfügung geſtellt und darum fahrläſſig
gehandelt.

Auszeichnung
Herrn Paul Füller in Merſeburg, Lindenau

ſtraße 27, iſt heute vom Oberbürgermeiſter der
Stadt mit Worten der Anerkennung das Schutz
wallehrenzeichen ausgehändigt worden.
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eine echte Haus Neuerbum Zigarette dazu in unvenin
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mundstück, es ist aber unsichtban so quildenring
auch die Vorguige einer mundstucklosen Zigarvue besitat
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werinent u lin mlampen
Am Montagabend hielt der Ortsverband

Merſeburg des Deutſchen Amateur-Sende- und
Empfangsdienſtes (DASD.) eine gutbeſuchte
Pflichtverſammlung ab, zu der beſonders viel aus-wärtige Funkfreunde r waren.

Nach Bekanntgabe des Arbeitsplanes für die
nächſten Wochen machte der Ortsverbandsführer,
Pg. Rheinwein, einige grundſägtzliche Ausfüh-
rungen über die Erzielung einwandfreier Emp-
fangsbeobachtungen. Jede Empfangsſtation muß
danach ſtreben, die naturwiſſenſchaftliche For
ſchungsſtelle des DASD. mit möglichſt wertvollem
Material zu verſehen. Außerdem bieten gute Be
obachtungen die größte Sicherheit für die Erlan-gung der äußerſt geſuchten Hörbeſtätigung der

aufgenommenen Stationen. Da nun der im Ok-
tober 1939 unter der Leitung des Deutſchen Emp
fangsmeiſters Engler begonnene Kurſus beendet
worden iſt, findet am 22. Juni die DE.-Prü-
fun e ſtatt, nach deren Beſtehen die Funkfreunde
die Erlaubnis zum Betrieb einer eigenen Kurz-
wellenEmpfangsſtation erhalten.

Jm Rahmen der techniſchen Sondervorträge
folgte dann ein recht aufſchlußreicher Vortrag des
Ortsverbandsführers über die Glimmlampe und
ihre vielſeitige Anwendung in der Praxis. Be
ſonders intereſſant waren die durch Ver
ſuche erläuterten Ausführungen über Zü und
Abreißſpannung, den Joniſationsvorgang im
Jnneren der Glimmlampe, ſowie das Sichtbar-
werden der Elektronen. nſchließend folgten
Reihenverſuche zur Meſſung verſchiedener Kapa
zitätsgrößen und Widerſtände. Aber nicht nur bei
der Beſtimmung der Werte der Einzelteile, ſon
dern auch zur Durchprüfung und Fehlerſuche bei
ſelbſtgebauten Geräten t eine Glimmlampe un
entbehrlich, um eine größtmögliche Betriebsſicher-heit der verwendeten Kpparete zu erzielen. Auch

als Polſucher, zur Beſtimmung von Gleich und
Wechſelſtrom, als Stabiliſator von ſchwankenden

Spannungen und vieles mehr läßt ſich die Slinm
lampe verwenden, ſo daß man ſie mit Recht als
uverläſſiges und billigſtes Univerſalmeß undKrüfger für den Baſtler bezeichnen kann.

Unter den alten Meiſtern der von

befand
organiEtwa 1670, unter der an b reiſte

erKriſe r er ſein An ner nur inr 2 be dec m bald danach
organiſt geworden ſein. ſolcher hatte er dasSe die wenige Jahre vorher erbaute
Domorgel meiſtern zu können. Alber i

aus der Feſtungsſtadt Tönning an der
tküſte Holſtein Als Pfarrersſohn widmete

er zunächſt dem Studium der umdann in Leipzig zur Rechtswiſſenſchaft z
gehen. Jm Gefolge des Herzogs 75 tian
er nach Dresden, wo er ſeine muſikaliſ Kennt
niſſe und Fertigkeiten durch Unterricht bei dem
Kapellmeiſter Albrici erweiterte. Die neue Dom-
orgel wies freilich manche Zunge auf, was zuSee r zwiſchen den Orgelbauern

loger aus Halberſtadt und Zacharias er
aus Merſeburg führte, wobei ſich letzterer
„den böſen Menſchen Alberti“, ſeinen „K
ehe bitter beklagte. Daß Alberti ein hohes

nſehen genoſſen hat, geht daraus hervor, daß
bei der Taufe ſeiner Töchter die Herzogin Erd
mute Dorothea Patenſtelle n

r rer Alberti beſaß das HausOberburgſtraße 1 (Wiehe). Es gehörte
vorher dem Chroniſten Möbius, dem Rektor des
Domgymnaſiums. Zu Albertis Zeiten wurde
dieſes Haus zum eiten Male durch eine
m vernichtet, wobei r reri Rettungsarbeiten ihren Tod fanden, der
Hofmuſikus Kreichel und Georg Schöne, ein
Bauernſohn aus Cröllwitz. Alberti ſtarb 1710;

lf Jahre vor ſeinem Tode lähmte ihm ein
lagfluß die rechte Körperſeite, wovon er v.

wieder genas. Auch ſein Nachfolger Kauf
mann iſt als tüchtiger Orgelkomponiſt bekannt

Viele Millionen Baumpflänzchen
verdarben

5J. leiſtete 27 000 Arbeiksſtunden in Baumſchulen
Infolge des langen Winters waren die Ar

beiten in den Baumſchulen des Kreiſes Lieben-
werda durch die vorhandenen Kräfte nicht r
z bewältigen. Bei dem fortſchreitenden
ingswetter beſtand die Gefahr,
Mengen wertvoller, für die Erneuerung des
Baumbeſtandes im deutſchen Wald w en
Pflanzen verderben würden, weil ſie nicht recht

itig in den Baumſchulen hätten verſchult werden
önnen. Jn dieſer Notlage hat ſ die Hitler

bewährt. Vierzehn Tage lang kehrten in
Liebenwerda und anderen Orten Jungen und
Mädel der ulbank den Rücken und arbeiteten
in den Baumſchulen. Es galt, ein und
jährige Nadelholzpflanzen, wie B. Kiefern,
Erlen, Fichten, Eichen, Birken, Buchen, Linden,
Akazien, Lärchen, in tadellos ausgerichteten
Reihen in die Erde zu bringen. Dieſe Aufgabe
wurde zur großen Zufriedenheit der Baumſchulen
z erledigt. ie eingeſetzten Jungen und
Mädel leiſteten dabei faſt 27 000 Arbeitsſtunden
Hierzu kam eine Arbeitshilfe berufstätiger Hitler
jungen, die nach Feierabend 450 Arbeitsſtunden
zur Verfügung ſtellten. Viele Millionen Baum
pflänzchen wurden ſo umgeſchult.

Junges Bluk, ſpar dein Guk!
Armuk im Alter wehe kuk.
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Holdat zum Tabak wenn er

einmal Ruhe hatte Das iſt
auch heute ſo, wie unzähli
ge Feldpoſtbriefe erkennen

laſſen Wir ſetzen uns dafür
ein, unſere 2igaretten ſo gut

e wie möglich zu machen, da
mit ſie Hreude bereiten wenn

ſie ins Feld geſchickt werden
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Gemeinſchaft der Ruheſtandsbeamten
Chriſtian Reuter war einſt Domſchüler.

Am Montag hielt die Gemeinſchaft der
Ruheſtandsbeamten“ eine Verſammlung im
„Ratskeller“ ab. Nach Begrüßung der Mit-
glieder und Gäſte. nach Ehrung des Führers
und herzlichen Wünſchen für unſere ſiegreichen
Truppen gab der Vorſitzende, Mittelſchulkon
rektor Reuſchert, Beſtimmungen bekannt über
Wiederbeſchäftigung von Ruheſtändlern und Er
holungsurlaub im Urlaubsjahr 1940, über
Witwenbeihilfen nach dem Tode des 2. Ehe
mannes, über Auszahlung der Einbehaltungs-
beträge an preußiſche Beamte (21. 12. 1939) und
über gewerbliche oder berufliche Tätigkeit der
Ehefrau eines Ruheſtandsbeamten. Auch wurde
auf die vielen Erholungsheime des RD)B. hin
gewieſen. Jm unterhaltenden Teile ſprach der
Vorſitzende über den Dichter Chriſtian
Reuter, der vor etwa 250 Jahren lebte und
ehemals Schüler des Merſeburger Gymnaſiums
war. Er verlas dabei Teile der humoriſtiſchen

ſatiriſchen Weltreiſe Schelmuffskys von
euter.

vamburger Hafenkonzert

von der s Endherberge
Jm Rahmen der Sammeltage der Hitler-

e für das Deutſ Jugendherbergswerk
ſendet der deutſche Rundfunk am Sonntag, dem
9. Juni 1940, in der Zeit von 6.00-—8.00 Uhr,
von der ſchwimmenden Jugendherberge „Hein
Godenwind“, Hamburg, das Hafenkonzert. Mit
dieſem Hafenkonzert wird gleichzeitig auch ein

w. n h t Jgeführt. iſchengeſpräche berichten dem Hörer
von den Aufgaben des Deutſchen Jugendherbergs
werkes im Kriege.

Geftaffelter Zuſchlag
für Sterbegeldverſicherung der Zeitſchriften

Das Reichsaufſichtsamt hatte im November
1939 in der Zeitſchriftenverſicherung gewiſſe
Leiſtungsverbeſſerungen, u. a. auch die Zahlung
eines Kriegsſterbegeldes angeordnet, wobei vor
behalten worden war, den erforderlichen Aus
gleich für die ſich daraus ergebenden Mehr-
leiſtungen durch beſondere Maßnahmen ſpäter
zu treffen. Jm Einvernehmen mit dem Reichs-
kommiſſar für die Preisbildung wurde deshalb
vom 1. Juni 1940 ab die Erhebung eines nach
der Verſicherungsſumme geſtaffelten ge
gingen Zuſchlages für die Sterbegeld
verſicherung betreibenden Zeitſchriften ange
ordnet.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Zeitung.

Heute:
20 Uhr, Gaſthaus: DRK.

ädt. 20 Uhr, Sportplatz: HJ.Dienſt.
Leuna. Jn allen Ortsgruppen Altmaterialſammlung

durch die HJ.
Delitz am Berge. 20 Uhr, Gaſthaus Liſt: Filmabend.
F eben. 20 Uhr, Gaſth. Sonnen: Dienſtbeſprechung.

20.30 Uhr: Gaſthaus „Stadt Halle“: Mit-
e ne Gaſthaus gen Reben“: Schulung

r, „Zum Raben“: ungsabend der Ortsgruppe.

Gibt es eine Brokfrage?
von Geh. Medizinalrat Univ. Prof. Dr. Emil Abderhalden, Hoelle a. d. S.

NSG. Es iſt überraſchend, daß es tatſächlich ſeit
Jahrzehnten eine heißumkämpfte Brotfrage gibt.
Der Schlachtruf lautet: Weißbrot oder
Schwarzbrot? Daneben laufen noch viele
Empfehlungen von beſonderen Brotſorten, die als
die einzig dem Menſchen bekömmlichen angeprieſen
werden.

Worauf begründet ſich dieſer Kampf um ein
Nahrungsmittel von grundlegender Bedeutung für
unſere Ernährung? Bei keinem anderen beſteht
ein ſolcher Streit der Meinungen wie beim Brot.
Den Ausgangspunkt für die Empfehlung von Weiß-
brot und die Bekämpfung von Schwarzbrot und
insbeſondere auch von Vollkornbrot bildete ein ſehr
a durchzuführender Verſuch. Verabreicht man
derſelben Perſon in gleicher Menge Brot, das aus
verſchieden ſtark ausgemahlenem Mehl hergeſtellt
iſi (Weiß-, Grau, Schwarz und Vollkornbrot),
dann findet man, daß die Ausnutzung dieſer Brot
ſorten eine recht verſchiedene iſt, d. h., es ver
bleiben beim Weißbrot die geringſten unverdau
lichen Reſte, während Vollkornbrot die meiſten
liefert. Aus dieſer Feſtſtellung iſt geſchloſſen wor-
den, daß Weißbrot ein wertvolleres Nahrungs
mittel ſei als die übrigen Brotſorten.

Es liegt hier ein beſonders ſchönes Beiſpiel da
für vor, wohin es führt, wenn ein Problem nur von
einem einzigen Geſichtspunkt aus, und zwar im
vorliegenden Fall von dem der Ausnutzung, be
trachtet wird. Es iſt die Zelluloſe, die die ſchlech
tere Ausnutzung des Schwarz- und Vollkornbrotes
bedingt. Wir können mit dieſer in unſerem Ver-
dauungsapparat nichts anfangen. Ein Teil davon
wird von Bakterien, die in unſerem Darm vor-
handen ſind, abgebaut. Nun enthält aber das Voll
kornbrot ſehr wertvolle Stoffe, die zum Teil im
Weißbrot in geringerer Menge vorhanden ſind.

An erſter Stelle ſteht das ſo wichtige Vitamin B 1,
deſſen Bedarf insbeſondere in den Winter und
Frühjahrsmonaten nicht immer von anderen
Nahrungsmitteln aus in vollem r gedeckt
werden kann. Deshalb iſt Vollkornbrot ge
rade in dieſer Hinſicht ſehr wertvoll.

Hinzu kommt nun noch folgendes. Unſere Ge
webe und insbeſondere die Muskulatur bleiben nur
dann voll funktionsfähig, wenn ſie in Anſpruch
genommen werden. Wir ſehen, wie Muskeln mehr
und mehr an Maſſe abnehmen, wenn ſie zur Un
tätigkeit gezwungen werden. Umgekehrt beobachten
wir, daß ſie durch ſyſtematiſche Beanſpruchung ſehr
ſtark an Kraft gewinnen. Die Muskulatur des
Darmes verhält in dieſer Hinſicht genau ſo
wie die Skelettmuskulatur. Auch ſie bedarf der
Anregung, um ihre Funktion in vollem Ausmaße
erfüllen zu können. Fehlt es in der Nahrung an
Stoffen, die ihr Arbeit machen, dann wird ſie
immer ſchwächer. Weißbrot beanſprucht die Darm
muskulatur kaum, während Vollkornbrot erhebliche
Anſprüche an ſie ſtellt. Der Umſtand, daß viele
Menſchen an Verſtopfung und dergleichen leiden,
beruht in vielen Fällen auf einer unzureichend ent
wickelten Darmmuskulatur.

Betrachtet man die Brotfrage von dem eben
erwähnten Geſichtspunkt aus, dann ergibt ſich, daß
dem Vollkornbrot ein ganz beſonderer Wert zu
kommt. Nur ſoll nicht überſehen werden, daß es
Menſchen gibt, die Vollkornbrot in größerer Menge
anfänglich nicht ohne weiteres vertragen. Bald
tritt jedoch zumeiſt Gewöhnung ein. Es würde
ſchon einen großen Fortſchritt bedeuten, wenn
ſchmackhaftes Vollkornbrot wenigſtens einen Teil
des grotbedarfs jedes einzelnen Menſchen decken

würde.

Frauen ſtellen ihren Nann
Der Einſatz weiblicher Arbeits kräfte in der Kriegswirtſchaft

Die Verſorung der Front mit Munition
und Kriegsmaterial erfordert auch den
Einſatz der Frau. Viele Frauen und auch
Männer machen ſich aber eine falſche Vor
ſtellung vom Weſen der Arbeit in einer modernen
Munitionsfabrik, wenn ſie meinen, hier werde
„ſchwere“ Arbeit verrichtet. Schwere Arbeit im
Sinne ſchwerer körperlicher Anſtrengung gibt es
hier kaum, jedenfalls braucht ſie dann nicht von
Frauen verrichtet zu werden.

Die ſchwere Arbeit leiſtet heute die Maſchine,
die Drehbank, die Schleif-, die Bohr-, die Fräs-
maſchine uſw. Für ihre Bedienung eignet ſich
aber die Frau nach allen Erfahrungen ganz
ausgezeichnet, nicht nur in der Munitions-
induſtrie. Hören wir, welche Erfahrungen
Siemens machte. Die Firma richtete ſchon
im Weltkriege im Werkzeugbau eine Abteilung
ſag Frauen ein, die wegen der guten Er-
ahrungen fortgeführt wurde. Heute ſind dort

viele Frauen als r Dreherin, Schleiferin,
Fräſerin uſw. beſchäftigt. Die Frauen arbeiten
alle ſelbſtändig und richten auch ihre Maſchinen
ſelbſt ein. Sie ſtammen zu 40 v. H. aus dem

abrikbetrieb, zu 60 v. H. aber aus fabrikfremden
rufen. 62 v. H. ſind über 30 Jahre alt. Viele

ren dem Werk ſchon über zehn Jahre an.
lle haben ſich große Sicherheit in der Arbeit

angeeignet und leiſten ebenſoviel wie die männ-
lichen v Auch bei hochwertigen
Arbeiten, wie z. B. Gewindeſchleifen und Profil
ſchleifen mit Spezialmaſchinen, haben ſich die
Frauen gut bewährt.

Bruß r7 c r wie Siemens machten
die Zeiß-Jkon- Werke in Dresden, die die
Frauen hauptſächlich in der Stanzerei beſchäftigen,
und die Werkzeugmaſchinenfabrik Pittler in
Leipzig, die ſie an der Schleifmaſchine, remaſchFe, Revolverdrehbank oder Bohrmaſchine

beſchäftigen. Die Frauen ſind alſo ſehr wohl be
fähigt, ihren Mann zu ſtellen.

Zzinshöhe und Miethöhe

Die in Gang gekommenewird, wenn ſie ſich voll etzt haben wird,
auch auf die Bau koſten die Höhe der
Mieten einen wohltuenden Einfl ausüben.
Das gilt insbeſondere, wenn nach dem Kriege
ein großzügiges eim Hittetpuntt der geſamten volkswirtſchaftlichen

Tätigkeit ſtehen wird. Jn der letzten Zeit lagen
die Bautkoſten je Wohnung bei etwa 6500 Mark.
Daraus ergab eine Miete von rund 39 Mark.
Würde es gelingen, die 7 und Tilgungsl
für erſte und zweite Hypotheken um rund 1 v.
u ſenken und außerdem was durchaus im
ahmen des Möglichen liegt die überhöhten

Baukoſten abzubauen, Bauteile zu typiſieren,
rationellere Baumethoden anzuwenden da
durch die Baukoſten nur um 10 v. H. zu ſenken,
auch die Nebenkoſten zu ermäßigen und die
Reichsdarlehen auf 2 v. H. Zins und Tilgung zu
verbilligen, dann würde dadurch nach einer Be
rechnung im „Baukurier“ die Miete von 39 Mark
auf 27 bis 28 Mark vermindert werden können.

Das Beiſpiel zeigt die außerordentliche
ſoziale Bedeutung der vom Reichswirt-
ſchaftsminiſter Funk eingeleiteten Zinsſen
pöolitik. Sie verlangt zwar auf der einen
vom Sparer einen Verzicht, ermöglicht auf der
anderen Seite aber, ihm und nach und nach allen
ſern billigeres ohnen. Wieſich die Zinsſenkung auf den Altwohnungsbau
auswirken würde, läßt ungefähr daran er-
meſſen, daß der ſtädtiſche Wohnungsbau mit
etwa 25 Milliarden Mark Hypotheken es
iſt und dafür etwa 1,3 Milliarden Zinſen jäh
zahlt. Eine Senkung des Zinsſatzes um 1 v. H.
würde dieſen Betrag um etwa 250 Millionen
Mark ermäßigen und erlauben, um dieſen Betrag
die Miete zu vermindern.

Wieder 8 v. H. Farben Dividende
Die Verwaltung der J. G. Farben-Jn

duſtrie A.G. hat beſchloſſen, der auf den
21. Juni nach Frankfurt a. M. einzuberufenden
H. V. aus einem Reingewinn von 56,07 (55,18,
Mill. Mark eine Dividende von wieder 8 v. H.
auf das Stammkapital von 691 Mill. Mark vor
zuſchlagen und Abſchreibungen auf Anlagewerte
in Höhe von 171,24 (135,72) Mill Mark vorzu
nehmen.
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29. Fortſetzung
An nickte.
„Subikow wünſcht mich allein zu ſprechen“,

ſagte ſie dann, und ſie glitt von dem harten
lzlager. Da umſchloß Erics Griff ihr

ögelenk.
„Subikow wird dich nicht allein ſprechen.

Mit uns oder überhaupt nicht!“
„So laß mich doch los, Eric. Was ſoll mir

geſchehen
„Das gleiche, das Joan geſchah.“
Auch Grey ſchien Eriecs Worte zu beſtäti

er redete heftig auf den Chineſen ein,
mit einem gleichmütigen Lächeln zuhörte.

„Jch werde zu Subikow gehen!“ ſagte der
Rittmeiſter, und er ſtand auf. Da trat ihm
Eric in den Weg.

„Jch wäre Jhnen ſehr dankbar; wenn Sie
hier bei An blieben, Miſter Grey. Da wir
alle hier ſchließlich durch meine Schuld ſitzen,
werden Sie mir nicht verweigern, zu Subi-

e e Sar ren Wunſch nicht ablehnen,per Anivl. Jch hoffe, W. es gut aus
geht.“

„Aber natürlich!“ rief An. „Was ſoll denn
paſſieren? Es iſt das beſte, ich gehe ſelbſt.
Nein, nein, Eric, du brauchſt nicht wieder
einen Schraubſtock aus deiner Hand zu
machen, ich bleibe!“

Eric gab ihre Hand frei, dann wandte
er ſich an den Zwerg und befahl, daß man
ihn zu Subikow führen ſolle. Der Mann
verſtand wohl kein Engliſch, aber die Pfeife
in der geballten Hand mußte wirklich einer
Piſtole gleichen, er warf einen ſcheuen Blick
darauf und ging voraus.

Man tappte durch mehrere Kellerräume,
in denen überall Holzbetten ſtanden und
kleine Flämmchen glühten. Dieſe Flämm-
chen erinnerten an Totenlampen in Kata-
komben, und es waren wohl Tote, die dort
lagen. Bettler und Rikſchakulis und Diebe

ausgebrannte Schlacke, die hier noch ein
mal ein Fünkchen Glut ſuchte. Vor der
letzten Tür blieb der Zwerg ſtehen, und er
deutete mit einer Kopfbewegung an, daß ſich
hinter ihr Gregor Subikow befände.

Eriec klopfte. Es war grotesk, in dieſer
Hölle an eine Tür zu klopfen. Der Ruf, der
von drinnen erklang, mochte ein „Herein!“
bedeuten.

Der Raum war ein wenig heller als die
übrigen. Eine kleine Nachttiſchlampe, die
mitten auf dem Fußboden ſtand, erleuchtete
ihn. Sie ſtand vor einem Klubſeſſel, in dem
ein langer dunkler Menſch ſaß, der eine
T auf den Knien hielt und die Saiten
zupfte.

„Sie haben nicht Wort gehalten, Ana-
ſtafig Feodora“, ſagte der Mann mit der
Geige, und er klimperte weiter, ohne auf
zuſehen.

Als er keine Antwort erhielt, blickte er
auf, und faſt wäre die Geige von ſeinen

Knien geglitten, ſo ſchnell ſprang er empor.
„Wie kommen Sie hierher?! Was wol-

len Sie?“
„Anaſtaſia Feodora vertreten, Miſter

Subikow. 5 bin Doktor Aniol.“
„Hat Ma Sie hereingelaſſen?“
„Jch weiß nicht, wie der Zwerg hieß,

aber ich habe ihn gezwungen, es zu tun.
Sagen Sie mir jetzt, wo Joan iſt, ſorgen
Sie dafür, daß wir auf die Straße kommen,
und Sie ſollen Jhre hundert Dollar haben.“

„Und dann geruhen Sie, die Polizei zu
alarmieren, wie? Sie vergaßen, daß hier
die Wände Ohren haben.“

„Ja, das vergaß ich, aber ich gebe Jhnen
mein Ehrenwort, daß ich nicht die Polizei
alarmieren werde.“

„Ein Ehrenwort!“ Gregor Subikow
lachte auf, er legte die Geige in den Seſſel,
dann ſchlenderte er durch den Raum, er
ging ein wenig gebückt dabei, um nicht gegen
die niedrige Decke zu ſtoßen. Gregor Subi-
kow war ein ſchlanker Mann mit eleganten,
nachläſſigen Bewegungen, und ſoweit man
ſein Geſicht erkennen konnte, ſo mußte es
einmal ſchön geweſen ſein. Fetzt lag eine
krampfhafte Spannung in ſeinen Zügen,
und man konnte nicht ſagen, ob Subikow
alt oder jung war. Wahrſcheinlich weder
alt noch jung, dachte Eric, während Subi-
kow an ihm vorüberging.

„Ehrenwort!“ Subikow lachte wieder.
„Dieſe gilt hier unten nicht, mein
Lieber, zumal dann nicht, wenn man mich
getäuſcht hat. Anaſtaſia Feodora verſprach
mir, nur mit Jhnen allein zu kommen.
Statt deſſen waren Sie ſo geſchmackvoll, ſich
den Nachtportier des ,Cathay als Leibwache
mitzubringen.“

Gr rue Jner in einem andern Ton zu ſprechen,Miſter Subikow!“ u
„Rittmeiſter! Ein Portier iſt ein Por-tier und kein Rittmeiſter! Was man war,

zählt nicht. Jch war auch einmal Virtuoſe.
Geigenvirtuoſe, verſtehen Sie? Ich bin es
längſt nicht mehr. Die Jazzband hat mich
vernichtet. Verſtehen Sie, die Jazzband

drüben in den Staaten. Jch habe ſie diri-
giert. Zehn Jahre lang, dann war ich fer-
tig. Jetzt kann ich nur noch hier Geige ſpiel-
len. Zwiſchen zwei Pfeifen. Sie glauben
wir nicht? Ich könnte es ja auch auf Ehren-
wort verſichern, aber Sie wollen Beweiſe,
wie? Kennen Sie Tſchaikowſky? Kennen
Sie Beethoven? Ach. Sie ſind Amerikaner
was wiſſen Sie von Muſik!“

„Jch liebe Tſchaikowſky, und ich liebe
Beethoven“, ſagte Eriec Aniol. und er wußte,
daß dies eine ſehr törichte Antwort war.
Faſt hätte er geſagt, daß ſein Vater kein
Amerikaner, ſondern ein Deutſcher geweſen
war, von denen man wohl nicht behaupten
durfte, daß ſie nichts von Muſik verſtünden.

„Sie lieben ſie?“ rief Gregor Subikow.

„Aber Sie kennen ſie nicht, wenn Sie mich
nicht gehört haben!“

Er griff nach der Geige, und als er ſie
jetzt unter das Kinn legte und den Bogen
hob, war ſein Geſicht nicht mehr zerſtört und
böſe, es war von einer zeitloſen Schönheit,
als er die Kanzonetta von Tſchaikowſky zu
ſpielen begann.

Er ſpielte den erſten Satz, er ſpielte ihn
hinreißend, und Erie vermochte es nicht,
Gregor Subikow zu unterbrechen. Plötzlich
ſprang eine Saite, und Gregor Subikow
brach ab. Langſam legte er Geige und Bo
gen auf den Seſſel zurück. Wie einer der
aus einem ſchweren Schlaf erwacht. fuhr er
ſich über die Stirn und ſah ſich um.

„Verzeihen Sie“, ſagte er dann, „wir ſind
vom Thema abgekommen, aber ich muß zu
weilen ſpielen, wie andere Karten ſpielen
Nicht anders. Nur um zu vergeſſen.“

a müſſen Sie vergeſſen, Miſter Subi-
ow?“

„Jch glaube, daß Sie das ſehr wenig
angeht. Doktor Aniol.“

„Sie haben recht, es geht mich überhaupt
nichts an.“„Wenn Sie das wiſſen, werde ich es
Jhnen ſagen. Jch muß vergeſſen, daß mich
jeden Tag die Vergeltung treffen kann.
Sagte ich jeden Tag? Jede Stunde, lieber
Doktor, jede Minute, wenn Sie ſo wollen.
Man hat ein Todesurteil über mich gefällt,
und ich darf ſicher ſein, daß es vollſtreckt
wird, wenn es mir nicht gelingt, aus
Schanghai zu entkommen. Nur darum habe
ich Jhrer Geliebten geſtern die hundert
Dollar abgenommen, nur darum brauche ich
hundert weitere Dollar von Jhnen. Nur
für die Reiſe. Glauben Sie mirl!“

„Jch habe keine Geliebte. Miſter Subi-
w.
„Wie, ſie iſt nicht Jhre Geliebte? Als ich

Sie mit ihr eintreten ſah ich ſtand gar
nicht ſo weit von der Tür hätte ich ge
ſchworen, daß ſie Jhre Geliebte iſt.“

„Anaſtaſia Feodora iſt meine
Schweſter.“

Erie Aniol zögerte, das Wort „Schweſter“
auszuſprechen, als wäre es eine Lüge. Nein,
eine Lüge war es nicht, und doch auch nicht
die Wahrheit.

„So iſt vielleicht Joan Brethly Jhre Ge
liebte, wie?“

„Sie iſt es nicht, aber ich glaube, daß Sie
das ſehr wenig angeht.“

„Natürlich. Und ich müßte jetzt höflich
ſein wie Sie und ſagen: „Ueberhaupt nichts
Aber ich tue es nicht. Für einen, der den
Tod im Nacken ſpürt. iſt manches ſehr wich-
tig. Jch hatte gehofft, daß Sie im Namen
Tankaſais gekommen ſind. Sind Sie ſein
Abgeſandter?“

„Jch weiß nichts von einem Tankaſai,
was aber hat er mit Joan zu tun

„Was jeder mit ihr zu tun hat, der ſie
ſah. Er liebte ſie. Vermutlich liebte er ſie
hoffnungslos. Nur wer hoffnungslos liebt,
kann Opfer bringen. Tankaſai hätte ſich
nicht geſcheut den Lampf um Joan mit Tchen
Mai aufzunehmen. Er allein hätte es
gekonnt.“

G Kampf mit wem?“

ko

regor Subikow antwortete nicht ſogleich

Er ſetzte ſich auf die Lehne des alten Seſſels.
Der Seſſel ſelbſt. ſchien es, war nur für die
Geige beſtimmt. Er griff in die Taſche, holte
Tabak und ein Blättchen Seidenpapier her-
vor und rollte ſich eine Zigarette. Für das
Feuer, das ihm Eric hinhielt, dankte er mit
einem Kopfnicken.

„So habe ich Jhnen alſo den Namen ver
raten, ohne die hundert Dollar in der Taſche
zu haben. Sie können jetzt gehen und Jhr
Geld paren.“

„Jch habe nicht die Abſicht, Sie um Jhr
Geſchäft zu betrügen, Miſter Subikow.“

„Nicht? Dann ſind Sie der erſte Menſch
dieſer Art, der mir begegnet. Sogar Mon-
talt hat es verſucht. Ohne Erfolg, wie ich
bemerken möchte, falls Sie bereit ſind, Jhre
kindiſche Abſicht noch zu revidieren.“

Eric erwiderte nichts. Er zog ſchweigend
einen Umſchlag aus der Rocktaſche und
reichte ihn Subikow. Gregor Subikow ver
ſuchte zu lächeln. Er betrachtete das Kuvert,
aber er öffnete es nicht, er faltete es nur
zuſammen und ſchob es in die Hoſentaſche.

Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſe!
Kreuzworträtfſel

2 S

Waagerecht: 1. Nadelbaum, 5—*. h
7. Trennungszeichen, 10. Provinz der Südafrikaniſchen
Union, 12. griechiſcher Gott, 13. Pelztier, 15. Gewäſſer,
16. Jmportbier, 17. Breiſpeiſe, 18. afrikaniſcher Strom,
19. Ausruf des Bedauerns, 21. gutgemeinter Vorſchlag,
23. Möbelſtücke, 25. Nebenfluß der Jſar in Ttirol,
27. Wort für Prophet, 28. Laubbaum, 30. Roman von
Zola, 31. Ausdruck für geſtreckt, ſehr flach.

Senkrecht: Friedrichs desTeil der Boden
n

Gottheit, 11. kaufmänniſches Wort für Preisgrenze14. Jnſer der griechiſchen Sage, 19. gelber
20. griechiſche Göttermutter, 21. Teil der Takelung,
22. nordiſcher Gott, 24. Alpenhirt, 26. Nebenfluß des
Arno, 29. Abkürzung für Nachſchrift.

Anmerkung: 6. iſt ein berühmter ſüddeutſcher Maler,
8. nennt ſeinen Geburts und Wirkungsort 1874).

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels.

11. Karl tho18. Ate, J Obe, 23. Motorflug, 26. Oger, 27. Elſe,

29. Heer. Senkrecht: 1. Bake, 2. Opal,
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Opferbereitſchaft auch in Delitz a. B.
am. Delitz a. B. Wieder fand das Sammeln

bei allen Helfern für das Kriegshilfswerk des
Deutſchen Roten Kreuzes auch hier viele offene
Herzen und große Opferbereitſchaft. Es konnten
Der Mark dem Kriegshilfswerk überwieſen
werden.

DRK.-Monaksverſammlung in Benkendorf.
am. Das Deutſche Rote Kreuz, Ortsgemein-

ſchaft Benkendorf, hielt ihre Monatsverſammlung
im Gaſthof Rockendorf ab. Die Obmännin, Frei-
frau von Gablenz, begrüßte alle Mitglieder
auf das herzlichſte. Nach der Erledigung geſchäft
licher Angelegenheiten und Klärung von Fragen
über die Arbeit des DRK. wurden einige Lieder
geſungen. Alle Mitglieder blieben ein paar geRutnde Stunden beiſammen.

638,15 Mark in der Orksgruppe Wallendorf
dt. Kriegsdorf. Die Verbundenheit zwiſchen

Heimat und der Front wird immer enger und
inniger. Das geht nicht zuletzt aus dem Ergebnis
der am Sonnabend und Sonntag in unſerer Orts

uppe Wallendorf und Umgegend durchgeführten
mmlung hervor. Es wurde geopfert: in Wal

lendorf 115 M. (101,20 M. bei der g
Sammlung), Pretzſch 122,10 M. (110
Wegwitz 113,60 M. (101,60 M.), Kriegsror 115,25 M. (95,25 M.), Tragarth 42 M.
44,34 M.), Löpitz 48,20 M. (44,50 M.) und in
öſſen 81,50 M. (65,30 M.), im ganzen alſo

638,15 Mark. Bei der vorigen Sammlung waren
es 552,19 Mark. Das hervorragende Sammel-
ergebnis zeigt aber auch die enge Verbundenheit
der Blockwalter und rte der NSV. mit der
Einwohnerſchaft. Der Ortsgruppenleiter der
NSV., ſeine Mithelfer und alle Einwohner haben
b auch diesmal für die gute Sache des Deutſchen

oten Kreuzes in tatkräftiger Weiſe eingeſetzt.

Seine Arbeitskameraden beſtohlen
dſch. Zöſchen. Der 21jährige Erwin R. kann

trotz ſeiner Jugend bereits auf ſechs Vorſtrafen
zurückblicken, von denen fünf wegen Eigentums-
vergehen verhängt wurden. Rückfalldiebſtahl und
Rückfallbetrug brachten ihm in dieſem Jahre acht
Monate Gefängnis ein. Die Verurteilung aber
war nicht ſo einfach, da Erwin es vorgezogen hatte,
das Weite zu ſuchen und erſt auf Grund eines
Steckbriefes ergriffen werden konnte. Seit April
1939 wohnte er mit verſchiedenen Arbeitskame-
raden zuſammen in Zöſchen und zeichnete ſich bald
durch beſondere Dienſtfertigkeit ſeinen Arbeits
kameraden gegenüber aus. Hatte irgendeiner ein-
mal einen Wunſch oder get es, etwas zu beſorgen,
ſo war Erwin ſtets bereit, das Verlangte zu holen.
Was die anderen aber nicht im
muteten, geſchah: Erwin machte ſi

eringſten ver
einen kleinen

Nebenverdienſt bei ſeinen freiwilligen Angeboten.
Von dem Geld, das ihm zu Einkäufen anvertraut
wurde, ſahen die Arbeitskameraden nichts wieder,
entweder behauptete Erwin, die Sachen ſeien im
Preiſe
la
R

eſtiegen und das Geld habe gerade ge
oder er pumpte ſich den übriggebliebenen
um ihn nie zurückzuzahlen. Er verſtand es

Jeden Biſſen gründlich kauen

auch das iſt ein wichtiges Gebot

der richtigen Zahnpflege.

CHLORODONT
auch, kleinere Barbeträge in Höhe bis zu 2 Mark
von gutmütigen Kameraden zu erſchwindeln, indem
er ihnen vorſpiegelte, er d bald einmal nach
Hauſe und würde ihnen dann das Geld zurück

len. Als die Pumpereien und die kleinen Be
gereien immer ſchwieriger wurden, verfiel Erwin

S neuen er hatte ſich ein größeres
Stück Pappe beſorgt und machte ſeinen Kameraden
kleine Schilder mit Namensinſchriften, da er im
Malen nicht ungeübt war. Um die Schilder aber
auch abzuſetzen, erzählte er, ſeine Eltern ſeien vor
längerer Zeit geſtorben, und er ſtehe ganz allein
da. Die Spenden der Arbeitskameraden für die
Schildchen aber verbrauchte Erwin ſofort auf dem
Tanzſaal. Bei der geſtrigen Verhandlung vor dem
halliſchen Richter war er vom Erſcheinen be
freit, da er einer anderen Strafſache wegen in
einer anderen Stadt in Unterſuchungshaft ſitzt und
übrigens ein offenes Geſtändnis abgelegt hatte.
Da es ſig bei den vielen Betrügereien meiſt um
geringe Beträge handelte, ließ der Richter auch
wegen des offenen Geſtändniſſes des Angeklagten
noch einmal mildernde Umſtände gelten, ſo daß
Erwin vor dem r bewahrt blieb. Er
wurde antragsgemäß wegen fortgeſetzten Rückfall
diebſtahls zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Gäünthersdorf ſammelte 123 Mark.
dr. Günkthersdorf. Die Sammlung für das

Rote Kreuz erbrachte in unſerem Dorfe den Be-
trag von 123 Mark, das iſt auf jede Haushaltun
eine Summe von 1,30 Mark und auf den Kop
der Bevölkerung 0,35 Mark. Wenn auch die
Geſamtſumme ſeit der erſten Sammlung um
72 v. H. geſtiegen iſt, ſo iſt doch eine Erhöhung
des Ergebniſſes im Vergleich zu anderen Dörfern
immer noch wünſchenswert.

Schul Jahnunkerſuchungen im Bezirk Lützen.
l. Lühen. Das Staatliche Geſundheitsamt

Merſeburg hat für den Fürſorgebezirk Lützen
folgende Termine zu Schul-Zahnunterſuchungen
feſtgeſetzt: Sonnabend, 8. Juni, 8-—-9.30 Uhr, Groß-
görſchen; 9.40--10.35 Uhr Starſiedel; 11 bis
13.05 Uhr Muſchwitz; 13.15--14 Uhr Tornau;
14. 15--15 Uhr Pobles; 15.10--16. 15 Uhr Söſſen;
16.30-—-17.30 Uhr Großgöhren; 17.40--19.40 Uhr
Röcken. Die Unterſuchungen finden ſämtlich in der
Schule ſtatt.

Das neue Kinderheim in Kötſchau.
fm. Kötzſchau. Wer jetzt die Leipziger Straße

hoch geht und vor der Hitlereiche nach links blickt,
iſt freudig erſtaunt über das ſchöne Gebäude, das
auf dem früher Klemmſchen Grundſtück erſtanden
i. Sagt man ihm aber, daß dies äude früher
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Scheune und Schweineſtall war, dann ſtaunt er
noch mehr; denn was hier nach den Plänen und
unter Leitung des Baumeiſters R. Berthel von
Gemeinde und NSV. geſchaffen wurde. iſt kein
behelfsmäßiger Notbau, ſondern etwas Voll-
kommenes, auf das die Gemeinde ſtolz ſein kann
und in dem ſich unſere Kleinen und Kleinſten wohl-
fühlen und auch bewegen können. Rund 1600 qm
iſt das Grundſtück groß. Der zurückgelegte Ein-
T führt in den ſonnigen Hof mit dem großen
andkaſten. Links liegt das über 100 Jahre alte

Wohnhaus, das einſtweilen die Kleinen aufnahm
und nach dem Einzug ins neue Heim Gliederungen
der Partei zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Das
umgebaute Hauptgebäude iſt 21 m lang und 725 m
breit und enthält im Erdgeſchoß zwei große Räume,
die bei kaltem oder naſſem Wetter benutzt werden.
Sn einem Waſchraum lernen die Kinder, ſich ſauber
u halten, in der Küche werden Getränke undPater auch Speiſen zubereitet. Zwei Räume

werden für die Kleinſten her über dieſenRäumen ſind zwei Stuben für ie Pflegerinnen

und ein Raum für das Bad vorgeſehen. Ein vor
läufig noch nicht ausgebauter Bodenraum bietet
Platz für ſpätere Erweiterungsmöglichkeiten. Heller
Anſtrich in allen Räumen iſt dem Frohſinn
angepaßt, der hier herrſchen wird. Hinter dem
Hauptgebäude liegt, abſeits vom Straßenlärm
und ſtaub, der große, pitig Raſenplatz, der aus
einem Rumpelplatz durch viele freiwillige Helfer
in einen ſchönen umgeſtaltet wurde.
Müde Beinchen können ſich in der dabeiliegenden
Liegehalle ausruhen. Ein Teil des früheren
Gartens wird als r weiterbenutzt.
Nach Norden ſchützt eine geſchloſſene Mauer die
Spielplätze gegen rauhe Winde, während an der
Südſeite ein Zaun Licht und Sonne nicht abhält,
zu den Kleinen zu kommen. Gegenüber, auf der
anderen Straßenſeite, ſteht der junge Eichbaum,

beſchattend den Stein mit der Zahl 1933, der unsimmer daran erinnern ſoll, e unſer Führer

Adolf Hitler uns ermöglichte, ſo der deutſchen
Jugend zu dienen, wie es hier durch das Kinder
heim geſchieht.

KRund ums Schkeudihzer Kleeblatt

Offentliche Mitgliederverſammlungen
am Donnerskag

im „Waldkater“ und „Landesgrenze“.
zb. Schkeuditz. Wir weiſen noch einmal darauf

hin, daß morgen für die Ortsgruppenbereiche
Schkeuditz -Altſt adt und Schkeuditz -Nord um
20 Uhr im „Waldkater“ und für Schkeuditz-Oſt zu
derſelben Zeit im Gaſthaus „Zur Landesgrenze“
öffentliche Verſammlungen ſtattfinden. Jm „Wald-
kater“ ſpricht Ortsgruppenleiter Pg. Fredrich,
im Gaſthaus „Zur Landesgrenze“ Ortsgruppen-
leiter Pg. Zehender. Auch Nichtmitglieder ſind
herzlichſt eingeladen.

Mütterberatungsſtunde in Schkeuditz-Oſt.
zb. Jn der Ortsgruppe Schkeuditz O ſt findet

die Mütterberatung und die 1
in dieſer Woche am Freitag, um 15.30 Uhr, ſtatt,
für Wehlitz bereits um 14 Uhr.

bung für das Antergau-Sportfeſt
ss. Bad Dürrenberg. Am Mittwoch, 5. Juni,

alſo heute, um 18.30 Uhr, iſt auf dem Sied-
lungsſportplatz Appell für alle Mädel von 12 bis
14 Jahren. Es wird für das Untergauſportfeſt
geübt Antreten im- Turnzeug iſt Pflicht.

BDM. und Glaube und Schönheik“.
ss. BDM. und BDM.-Werk „Glaube und

Schönheit“ haben am heutigen Mittwoch, um
20 Uhr, im Muſikſaal der Dietrich-Eckart-Schule
Appell. Turnzeug iſt mitzubringen.

Rachrichten aus dem Lauchagrund

Wohlgelungener DRK.-Werbegbend in Niederwünſch
in. Niederwünſch. Jm Gaſthaus Feldmann

veranſtaltete das Deutſche Rote Kreuz einen
Werbeabend, um alle Einwohner nochmals ſür
die gute Sache des DRK. zu begeiſtern. Jn
kameradſchaftlicher Bereitſchaft hatten ſich die
Nachbargemeinſchaften Niederklobikau,
Schafſtädt und Oberwünſch, vor allem
aber auch die Ortsgemeinſchaft Merſeburg
an dem ſchönen und wohlgelungenen Abend zu
aller Anweſenden Zufriedenheit rege beteiligt.
Ortsbeauftragter, Pg. Schröder, eröffnete
den Abend und dann ſprach Kamerad Eule
aus Merſeburg. der in Vertretung des Kreis
gemeinſchaftsleiters erſchienen war, über den
Zweck des Werbeabends. Danach ſchilderte Frau
von Hollander, Merſeburg, in eindrucks-
voller Weiſe, für jeden Zuhörer klar und ver-
ſtändlich. die umfangreiche und ſelbſtloſe Arbeit
des DRK., angefangen von den Entſtehungs-
jahren (1884) der ſchnellen Entwicklung und der
Hilfsarbeit im Buren- und Hererokriege 1898
bis 1905. Auch der Aufbau und die Tätigkeit
in unſeren Kolonien in Afrika vor, in und vor
allem nach dem Weltkriege unter ſehr ſchwierigen
Arbeitsmöglichkeiten wurde gewürdigt. Frau
von Hollander wies ferner in ihren Ausführun
gen auf die uneigennützige Arbeit des DRK. in
der Gegenwart, in den ſchweren Kämpfen des
dem deutſchen Volke aufgezwungenen Kriege hin
und ſtreifte alle noch nachdem z löſende Auf
gaben in der Zukunft. Frl. Eulerich, Merſe-
burg, zeigte anſchließend Lichtbilder von der
Aufbauarbeit des DRK. in Oſtafrika. Danach
wurde ein kurses Theaterſtück „Ein Sonntag
morgen im Lazarett von der Spielſchar der
Ortsgemeinchaft Merſeburg geſpielt, das recht
deutlich die Arbeit des DRK. klarlegte und
anhaltenden Beifall auslöſte. Die Schulkinder
von Niederwünſch mit ihrem Lehrer Schröder
verſchönten den Abend durch muſikaliſche Vor
träge. Frau Oebler, Niederwünſch wurde
als Ortsgemeinſchaftsleiterin des DRK. für
Niederwünſch von der Kreisführung eingeſetzt,
ſo daß es allen Niederwünſcher Frauen zu jeder
Zeit möglich iſt, an der Aufbauarbeit mitzu
belfen. Ortsbeauftragter, Pg. Schröder,
ſchloß mit der Führerehrung und das Deutſch
land und Horſt-Weſſel-Lied beendeten den
Abend. Lange noch war man in freudiger
Stimmung über dieſen Abend, der allen ſehr
viel vermittelt hat. An freiwilligen Spenden
wurden 61,09 Mark geſammelt.

Wieder geſteigertes Sammelergebnis
in. Riederklobikau. Obwohl in unſerer Orts

gruppe ſchon die erſte Sammlung zum Deutſchen
Roten Kreuz als gut zu bezeichnen war, erbrachte
die zweite Sammlung den doppelten Betrag.
Dieſer wurde aber am vergangenen Sonntag bei
der dritten Sammlung noch überboten. Es iſt
diesmal eine Steigerung von rund 25 Prozent
65 der zweiten Sammlung feſtzuſtellen, da

„90 Mark abgeführt werden Lkonnten, die ſich
wie folgt verteilen: Niederklobikau 256 M.,
Oberklobikau 94,05 M. (ſje 0,80Mark) und Niederwünſch 308,90 M. (je Haus
halt 3,20 M., je Kopf 0,80 M.). Allen Sammlern
und Spendern ſei hiermit herzlichſter Dank zuteil.

Wieder beachtliche Steigerung
i. o. Bad Lauchſtädt. Die dritte Sammlung

für das Kriegshilfswerk des Deutſchen Roten
Kreuzes ergab hier die Summe von 1257,35 Mark.
Wir können alſo gegenüber der zweiten Haus
ſammlung wiederum eine beachtliche Steigerung
feſtſtellen.

Abſchied von der Gaubühne
Nachklang zur „Hochzeilsreiſe ohne Mann“.
i. o. Es liegt dem Deutſchen im Blute, die aus

dem Rahmen fallenden Eigenſchaften ſeines lieben
Mitmenſchen ans Tageslicht zu ziehen und, ſofern
dieſelben eine Schwäche bedeuten, ſich daran zu
ergötzen. Mit loſem franzöſiſchen Spott oder über
heblichem engliſchen Zynismus hat das gemeinhin
nichts zu tun. Denn der deutſche Menſch nimmt
ſich bei dergleichen Betrachtung perſönlich nicht
aus und weiß bei aller mehr oder weniger von
Humor getragenen Kritik doch auch noch des Poſi-
tiven habhaft zu werden.

Ein literariſches Meiſterſtück dieſer Art
bildet das Luſtſpiel „Hochzeitsreiſe ohne Mann“

Sonnvon Leo Lenz, welches am vergangenen

tag von unſerer Gaubühne im Goethetheater
vorgeführt wurde. Mit überlegener Geſtal-
tungskraft und ausgereifter Darſtellungsform,
insbeſondere was die dialogiſche Flüſſigkeit des
Stückes betrifft, verſteht es der Autor, uns zu
zeigen, wie gleich zwei Vertreter wertvollſten
geiſtigen Arbeitertums aus der Verſchüttung
ihres Seelenlebens durch ihre Sonderlings-
allüren gelöſt und in die Sphäre natürlicher
Menſchlichkeit zurückgeführt werden. Köſtlich
ſind alle Figuren des Stücks gezeichnet und die
Löſung der zahlreichen Verwicklungen iſt ſo
mitreißend, daß man von dem Luſtſpiel einen
reichen Genuß hat. Mag es vielleicht von dieſer
oder jener Stelle des Auslands als ſimpel
empfunden werden, daß wir Deutſchen den Hang
haben, alles zum guten Ende geführt zu wiſſen.
wir bleiben dieſem Wollen treu. Denn wir be-
jahen das Leben und gönnen allen das, was ſie
verdienen.

Wir fühlen uns wohl dabei und betrachten
uns als Verfechter der wahren Humanität. Dem
Niveau des Stückes entſprach auch die Kunſt der
Darſteller, die wiederum ein Geſamtlob verdienen.
Reicher Beifall bewies die Dankbarkeit der Zu-
chauer, in deren Namen wir den nun leider von
er Gaubühne ſcheidenden Wilhelm Michael

Mundt ein herzliches Lebewohl und „Auf
Wiederſehen“ zurufen.

Dienftbeſprechung.
im. Schafſtädkt. Am Donnerstag, 6. d. M.,

r um 20.15 Uhr im „Goldenen Löwen“ eine
ienſtbeſprechung der Politiſchen Leiter und

Leiter der Gliederungen ſtatt.

In Schafſtädt 1200 Mark.
im. Über 1200 Mark wurden am Sonntag

zum Kriegshilfswerk für das Deutſche Rote Kreuz
in Schafſtädt geſammelt.

x AnsdemGeſſettal e.

Reichsjportwettkämpfe der 93.
und „Feſt der Gemeinſchaft in Neumark.
gk. Neumark. Der vergangene Sonnabendund Sonntag ſtand im Zeichen der Reichsſport

wettkämpfe Je HJ. Während am Sonnabend
JM. und die Pimpfe ihr ſportliches Können be-
wieſen, folgten am Sonntag BDM. und HJ.
Folgende Einzelergebniſſe wurden erzielt: Jun g-
mädels: Suske 247 P., Chojnacki 239, Jutta
Ludwig 234, John 217, Stark 200, Rau 186,
Werner, Seibicke je 189, Ludwig 187, Exner,
Brünner je 185, Kellner, Steinicke je 184, Zwier-
lein 182, Chojnacki 181 P. Pimpfe: Penkalla
245 P., Grau 237, Schlegel 231, Mannheimer 223,
Krautzig 204, Sattler 199, Gräber 194, Müller 191,
Waſner 189, Fröhlich 187, Schmidt 185, Peter 183,
Kirbſt, Albert je 180 P. BDM.: Hennemann
236 P., Golla 232, Reichardt 188, ling 184,
Wolf 183 P. HJ.: Zimmermann 276 P.,
Müller 269, Cepok 254, Georgi 251, Jäger 248,elmütk 238, Swenfelder 237, Butzmann 231,

treckenbach 216, Mikoleizek 214, Schmidt, Als-
leben je 213, Sachſe 208, Litzke 202, Weidauer 200,
Bieräugel 195, Kirchner, Berger je 194, Prokot
192, Gert 189, Rodegaſt 187, Bryx 185, Stein
felder. Wilsdorf, Belz je 184 P. Als Beſt-
ieiſtungen verdienen hervorgehoben zu werden
die Einzelmeiſter im Laufen über 100 m: Jäger
13 Sek., Springen: Cepok 5,40 m, Keulenwerfen:
nen 56 m, Hochſprung: Jäger 1,40 m,

u e Zetzſche 11,90 m.m Nachmittag fand das „Feſt der Ge
meinſchaft“ ſtatt, das durch die Gymnaſtik-
übungen des BDM.- Werkes „Glaube und Schön
heit“ eröffnet wurde. Anſchließend fand ein
Handballſpiel der HJ. gegen die SA. ſtatt. Da
bei hatte ſich die erſtere einen körperlich zu über-
legenen Gegner ausgeſucht; das Endergebnis
lautete 11:6 für die SA. Das Fußballſpiel
gegen Angehörige der Wehrmacht verlor die HJ.
mit 3:2. Unſere Jungen ſtanden bei dieſem
Spiel der Kräfte recht tapfer ihren Mann. Ein
Völkerballſpiel des Mädelbundes gegen des
BDM.- Werkes „Glaube und Schönheit gewann
die letztere Gruppe mit 2: 1. Das erſte Auf-
treten des BDM.- Werkes „Glaube und Schönheit
wurde von den zahlreichen Beſuchern begeiſtert
aufgenommen.

Jmmer mehr aufwärts!
gi. Kötzſchen. Für alle Belange ſozialer und

wirtſchaftlicher Art kann man für unſer Dorf
den Wunſch haben, es möchte ſo ſchnell aufwärts
gehen, wie die Sammelergebniſſe des Hilfs-
werkes für das Deutſche Rote Kreuz ſteigen.
Während dem beachtlichen Anfangsergebnis von
594,25 Mark eine Steigerung auf 967,25 Mark
folgte, erbrachte die letzte Hausſammlung eine
Erhöhung auf einen vierſtelligen Betrag; denn
mit Stolz und Freude über die Opferbereitſchaft
unſerer Einwohner der Ortsgruppe Kötzſchen
Zſcherben konnte das ſehr gute Ergebnis von
1049,25 Mark verbucht werden.

Kötzſchen erwartet die „Drei Unteroffiziere.
gi. Auf die nächſte Gaufilmveranſtaltung im

Gaſthaus Lindner am Sonnabend freuen ſich
alle Kötzſchener; denn diesmal dürfen kleine
und große Volksgenoſſen zur Filmveranſtaltung
gehen. Da der überall mit Freude aufgenommene
Film erprobter Soldatenkameradſchaft für
Jugendliche frei iſt, werden zwei Vorſtellungen
gegeben, um 16 Uhr und 20.15 Uhr. Dadurch iſt
es auch unſeren fleißigen Helfern auf den
Rübenfeldern vergönnt, einmal eine ſchöne
Kinoveranſtaltung zu beſuchen.

Zwei Füchſe ausgegraben.
gu. Reineke hat ſich ſehr in letzter Zeit ver

mehrt und unter dem Haſenbeſtand weidlich auf
geräumt. Der er 5- Frettierer Nagel, der
dem Raubzeug eifrig nachſtellt, konnte jetzt wieder
zwei prächtige Burſchen in der Beunger Flur aus
graben.

Jeder Junge, jedes Mädel
im Alter von 6 bis 160 Jahren gehört
in die Kindergruppe der NS.- Frauen
ſchaft und des Deutfſchen Frauenwerkes!

Aus der Gauftadt und dem Gan
Trauerfeier auf Krügershall
Teutſchenthal. Am Dienstagnachmittag fand,

wie das Gaupreſſeamt mitteilt im Werkgelände
der Grube Krügershall in Teutſchenthal für die
Opfer der Naturkataſtrophe vom 24. Mai eine
Trauerfeier ſtatt. Jn der Feierſtunde, an der
ſämtliche Hinterbliebenen teilnahmen, waren Gau-
leiter Eg Reichsamtsleiter St e in vom

ergbau der DAF., terr. Sommer, ſowie weitere Vertreter der
Partei und des Staates einſchießlich der Oberſten
Bergbehörde anweſend.

Nach einer würdigen muſikaliſchen Ein
leitung ſprach zunächſt der r
Dr. Schweiger, der in zu Herzen gehenden
Worten den Hinterbliebenen ſeine und der Ge-
folgſchaft Anteilnahme zum Ausdruck brachte.
Nach der Kranzniederlegung durch die Vertreter
des BurbachKonzerns ergr ff Gauleiter Egge-
ling das Wort zu einer Anſprache, in der er
ausführte, wie 4 zu den Blutopfern der jungen
n en Waffe im Felde hier einneues Opfer zur Seite geſtellt habe, ein Opfer
der Arbeit, das uns in tiefſter Tiefe erſchüttert
und wie es ſelten in der Geſchichte des Kampfes
um die Geheimniſſe der Erde gefordert wird.
Für diejenigen. aus deren engeren Gemeinſchaft
dis Männer herausgeriſſen wurden, mag es an

ts eines ſolchen tiefen Schmerzes kaum einen
roſt geben, wenn nicht den des i 7 eines

Stolzes an den, der im Kampfe mit dem Berge
blieb, ein Opfer, das gebracht wurde für den
ewigen Beſtand des deutſchen Volkes, genau wie
jenes, das der Soldat draußen an der Front zu
bringen bereit iſt. Durch ſolch ein Unglück werden
wir Menſchen immer aufs neue tro e

nzulängtechniſchen Terragerrr an die
lichkeit unſeres eigenen Wirkens im Kampfe mit
den Naturgéwalten gemahnt. Was wäre aber
dieſe Welt, wenn es nicht Männer gäbe, die
dieſen Kampf ſich zu eigen machten. Eine Welt
ohne Streben, ohne Einſatz des Lebens, eine Welt
ohne Kampf müßte eine verfaulende Welt ſein,
in der es keine Gemeinſchaftsbindung und Lebens

gäbe. Die Männer aber, die dieſenEnpferiſhen Auftrag erfüllten, werden uns für
immer an den tiefſten unſeres menſchlichen

im harten Kampfe

Lebens erinnern und Mahnmal ſein zu neuem
kämpferiſchen Einſatz. So wie der Soldat heute

i ür ſein Volk mit der Wain der Hand ſein Leben einſetzt, ſo haben
als Soldaten des Führers in der

eimat das Höchſte geopfert, was ein Menſch zu
opfern vermag. Jhr Leben und Sterben ſoll
uns die Gefahren, aber auch den Stolz des Ber
manns nahebringen und uns mit der Eekenntn
erfülien, daß ſie nicht tot ſind, ſondern in ihrem
Volke leben, in allem, was groß und ſtark in
Deutſchland iſt. Mit einem Appell an das junge
Deutſchland, das ſtolz ſein darf auf Männer,zu ſolchem Einſa h ig ſind, auf Männer, die
nicht der z enheit angehören, ſondern
Männer der Zukunft ſind, ſchloß Gauleiter Egge-
ling ſeine Anſprache.

Die ſiegreichen Fahnen des nat'onalſozialiſtiſchen Deutſchland ſenkten ſich unter den Angen

des Liedes vom guten Kameraden. Die Lieder
der deutſchen Nation, die Mahnruf zu Leben und
Kämpfen der Gemeinſchaft für alle Deutſchen be
deuten, toß die würdige Trauerfeier auf
Krügersha

Leiterin der Provinzialhebammenſchaft.

Naumburg. Die Hebamme Elſe Bucerius
in Naumburg iſt zur Leiterin der Provinzialheb-
ammenſchaft Sachſen ernannt und von der Reichs
fachſchaftsvorſitzenden Frau Nanna Conti (Berlin)
beſtätigt worden.

Verſtoß gegen die Preisſtoppverordnung.
VWitltenberg. Der verantwortliche Leiter

einer eng Lebensmittelgroßhandlung mußte
mit einer Ordnungsſtrafe in Höhe von 200 Mark
belegt werden, weil den Abnehmern von Olivenöl
ein zu hoher Preis in Rechnung geſtellt worder
war.

Unachtſamkeit führte zum Tode.

Bitterfeld. Dem ErbhofbauerOtto Zeißler in Röſa war beim Düngerſtreuen
etwas Kunſtdünger in eine offene Wunde ge
raten. Da Z. die Verletzung nicht weiter be
achtete, entwickelte W eine Blutvergiftung, die
jetzt den Tod he
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Für ſeinen Führer und das deutſche Volk ſtarb den
Heldentod unſer lieber Kamerad

Oberjungzugführer

Karl RKubitz
Reviſor im Bann 302.

Gefallen als Soldat bei den Kämpfen in Belgien am
24. Mai 1940. Er lebt in Deutſchlands Jugend.

Der K. Führer des Bannes Merſeburg (302).
Schuſter, Obergefolgſchaftsführer.

im Juni 1940.Merſeburg,

Herbert Gli
Wir werden ſein Andenken
Ehren halten.

Für ſeinen Führer und Großdeutſch
lands Zukunſt fiel an der Weſtfront
am 23. Mai 1940 unſer Parteigenoſſe

Lehmann, Ortsgruppenleiter der

Ortsgruppe Merſeburg Rord der RSDAP.

wa
allzeit in

Am 23. Mai 1940 fiel für Führer und J ateriand unſer
Gefolgſchaftsmitglied, der Soldat

Herbert Gliwa
aus Merſeburg.

Unſer Arbeitskamerad Gliwa gehörte ſeit 28. Okt. 1938
der Gefolgſchaft unſeres Werkes an. Er war zuletzt als
kaufmänniſcher Angeſtellter in einem unſerer Betriebsbüros

15. 12. 1913

mein geliebter Mann,

Jn tiefer Trauer:
Marie Fleiſchhauer geb. Frauendorf
Söhnchen Hans-Jürgen
Hildegard Feiſchhauer u. a

Merſeburg, den 5. Juni 19

t 26. 5. 1940

Jm Kampfe für Deutſchlands Freiheit fie
mein guterSchwiegerſohn, Schwager und Bruder

Erich Jlerſchhanuer
Gefreiter bei einem Spähtrupp

Vati,

lle Hinterbl.
40.

tätig und hat ſich durch ſeine Zuverläſſigkeit und treue
Hingabe die Wertſchätzung aller erworben. Wir werden
ihm ſtets ein treues und ehrendes Andenken bewahren.

Betriebsführung und Gefolgſchaft
der BungaWerke, GmbH. Schkopan

Statt Karten.
Beim Heimgange unſeres lieben, un-
vergeßlichen Vaters Karl Mangold
iſt es uns ein Bedürfnis, a
zu danken, die ihm die letzte Ehre erwieſen haben. Insbeſondere der Familie

Friedrich Bohle.
Die trauernden Hinkerbliebenen.

Berlin, den 5. Juni 1940.

llen denen

26. 8. 16 f 25. 5. 40
Am 25. Mai ſtarb für Führer und Vaterland unſer
einziger lieber Sohn und Bruder, der Oberſchütze

Otto Gubler
In ſtillem Weh: Otto Gäbler und Frau

Elfriede Gäbler
Bad Dürrenberg, den 4. Juni 1940.
Robdoqer Straße 3.

Am 1. Juni 1940 verſtarb für uns unerwartet,

Statt Karten
Bei dem Heimgange meines lieben Mannes
und Vati ſind uns ſo viele Bewe
Anteilnahme erwieſen worden, daß ich nur auf

Beſonderen Dank
der Betriebsführung und den treuen Mit-
dieſem Wege danken kann.

arbeitern des Ammoniakwerkes
der NSDAP. und Herrn Pfarrer
ſeine troſtreichen Worte am Grabe.

Jm Namen aller Angehör
Frau Dora Richter und Tochker.

Leunaga, im Juni 1940.
Bayernring 6.

iſe herzlicher

Merſeburg,
Ulbrich für

igen:

unſer Arbeitskamerad

Kurt Schmidt
aus Schafſtädt.

Der Verſtorbene war immer dienſtbereit und
pflichttreu. Wir trauern mit ſeinen Angehöri-
gen und ſichern ihm ein dauerndes gutes
Gedenken in unſeren Reihen.

Betriebsführer und Gefolgſchaft der
Bauſtoff-K. G. Jahn Co. Merſeburg

krtafenerdertaitungrannan

Cehr. Scheſbe
Fernruf 2035
Schmale Straße 25

Ueberführungen
von und nach auswärts.
Uebernahme aller
Beſtattungsangelegenheiten

Vorkriegs-

Altsilber und
Altgold
kauft

Uhemachermelster
und Juwellier

KI. Ritterstr. 11
GSoen. Besch. I 57549

5.ä lennübdedote
i

30. 8. 1919 24. 5. 1940
Unſer hoffnungsvoller, herzlichſt geliebter,
ſonniger Junge, mein guter großer Bruder,

Eddy Schlickenrieder
Träger des goldenen HJ.-Ehrenzeichens

Aufwartung
zuverläſſig, fleißig,
vor u. nachmittags
geſucht

Leuna,
Kaufhausſtr. 14, I.

fiel für ſeinen heißgeliebten Führer und Hals
Vaterland in Flandern. angeſtellte
Jn tiefem Schmerz: n e

Friedrich Schlickenrieder ſie t.Roſa Schlickemieder geb. Stüllein g.
sgartGerdi Schlickenrieder h gar L

Merſeburg, Mälzerſtraße 6 Herr gnnkgarten
Ruf Nr. er

waschen Sie sich gründch
und pflegen zugleich Gesicht Merſeburund Hände mit 7

Büfettier Ehepaar
für Rechnungsſtelle
meinſchaftsbahnhof mit
300 M. i ſof. geſ.
O. SchulZiele Ruf 3109

Wer
Ge

Mädchen
für Eisdiele geſucht.

Seesand-Maondelkdeie
(üär Empfindliche auch ohne Seesand)

Seit 30 Jahren bewährt
für Haut, die Seife
schlecht verträgt.

Küchenhülfe
fleißig, ſauber, für ſofort.

Schriftliche Angebote an

Kantine Raſt
Bunaga Werke Schkopau

KreckSpezial,
Gotthardſtraße 39.

Wer inſeriert,
verkauft mehr!

Für ſofort geſucht
Phne Bezugschein n

u zum Kattoffelnſchälen und nachm. Beſchäftianderer Arbeit. Kann hier ung für Seit
EXTERIKDITUR G. OSTISEEBAD OLBERG. wohnen. nJ Kranukenhans an Merfeb. Ztg.

Frau oder Hädchen Guche

mäht kleine 7
Angebote an

Gärtnerei Trebſt,
Ruf 2185

Mietgeſuche

Täglich 6 und 8 30 Uhr
Ein reizendes Luſtſpiel

M
c

r

Ein Ufa Füm a

Ralpk Artkur Roberts
Ufſa-Wochenſchau:

Kampf unſerer ſiegreichen
Truppen in Flandern.

(1066 Meter lang.)

Union rneater
Ein heiterer Film mit viel Sonne
und Jugend und Daſeinsfrende!

e Wwei WVel ten
Jda Wüſt Marianne Simſon Haus Wendler

Antje Weisgerber u. a.
ſtehen ſich Jugend und Alter gegenüber, aber amSie kommen ſie alle wieder fröhlich zuſammen.

Jugendfrei! Anfang 6.00 und 8.30 Uhr

Nervenleiden

Psychotherapie
Behandlung von Flechte. Haut
ausſchlag, Ekzeme, Herz-,
Magen-, Gallen, Blaſen- und

Merſeburg, Obere Burgſtr. 7
Sprechſtd. 10--12 u. 3 6 Uhr

Jn unſer
W. Rohrwaſſer,

getragen worden.

Handelsregiſter A
heute unter Nr. 68 die Firma Hans

Jnduſtrievertretungen
in Schkeuditz, und als deren Jnhaberder Kaufmann Hans W. Rohrwaſſer in
SchkeuditzOſt, Schlageterſtraße 12, ein

Schkeuditz, den 30. Mai 1940.
Das Amtsgericht.

iſt

äfkenKurpart Gaftft
Sonntag, den 9. Juni 1940, 15.30 19 Uhr:

Großes Garken Konzert
zugunſten des „Kriegshilfswerks des Deutſchen
Roten Kreuzes ausgeführt vom Städtiſchen
Orcheſter Freyburg, unter perſönlicher Leitun

von Direktor Curt Stein. Eintritt 75 Pf.
Günſt. Zugverbindungen nach u. von Bad Lauchſtädt
W r etleburg 14.16, an Bad Lauchſtädt 15.07 Uhr,
26 1 Lauchſtädt 20.50, an Merſeburg 21.09 udr.

h

bettfederreinigune

täglich im Betrieb

Roßmarkt 3

von 9--11 Uhr.
Grünemarkt.

Achtung Hausyrauen!

Bettfedern
Komme Mittwoch
zum Wochenmarkt

Stehe auf dem
M. Kroſchke.

Ruf 2578

Reuzeilliche Wohnung
ca. 5 Zimmer, Küche und Zubehör in
Merſeburg odere nähere Umgebung zu
ſofort geſucht.
Gefl. Angebote unter P 3584 an die
Merſeburger Zeitung.

Alte Schallplatten

S

kaun iautend m jeder Menge

Schneider
Merseburg., Schmale Straße 19

Mietqesuche

Zimmer

gut möbl., e zumieten geſucht. Off.

unter P 3581 an
„Merſeb. Zeitung“.

Dermietungen

Zimmer
freundl., zu ver-
mieten (nur an
Herrn).
Friedrichſtraße 9, l.

net

Knabenſchuhe
faſt neu, Größe 35,
guterh. Kleidungs-
ſtücke und Schüler-
geige mit Zubehör
zu verkaufen. Zu
erfr. i. d. „Merſeb.
Zeitung“.

Metallbett
mit Matr. zu verk.
Zu erfragen in der,
„Merſeb. Zeitung“.

Kinderwagen
Opel, gebr., für
20 A zu verkaufen.
Zu erfragen Leung,Ad.HitlerStr. 96.

Kinderwagen
faſt neu, zu verk.

uſchriften unter

3582 an Merſe
burger Zeitung“.

Eisſchrank
z kaufen geſucht.

ngeb. u. L 1807
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer

möbl., ein od. zwei
Räume, ſucht Be-
amter. Zuſchriften
unter P 36585 an
„Merſeb. Zeitung“.

Herren
fahrrad

gut erhalten, zu
kaufen geſucht. Zu-
ſchriften u. P 3578

i Zimmer
freundlich möbliert, in ruhiger
Lage zu ſofort geſucht. Stadt
mitte oder Oſten bevorzug.
Angebote unter P 3584 an die
Merſeburg. Zeitung, Merſeburg

an „Merſeb. Ztg.“.

Anfragen
nach der Anſchrift
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil
wir verpflichtet
ſind, das Chiffre
Geheimnis zu wah-
ren. Wir bitten
deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre An
zeigen an uns zu
ſenden, auf dem Um
ſchlag jedoch die betr.

Chiffre Nummer
anzugeben.

Merſeburger
Zeitung.

Goldenes

HJ.-Ehrenabzeichen

a Partetamtlithe

beßanntmachungen

NSDAP., Ortsgruppe Schkopau.
Am heutigen Mittwoch. 20 Uhr. findet im

Gaſthof „Zum Raben“ Schulungsabend für
Politiſche Leiter, Walter und Warte der Gliede-
rungen att Erſcheinen iſt Pflicht.

Vereſnsnachrichten
Kr.Kameradſchaft ehem. Jäger u. Schützen

6. Juni, Kam. Appell
im „Jägerheim“. Kam. Knappe aus Madrid
ſpricht über Spanien.

L otzen
Bekanntmachung

Betr. Erfaſſung W S bjayrnange 1900

Hierdurch fordere ich alle Angehörigen der
oben angeführten r in Lützen,ſoweit ſie noch nicht zur Anlegung der Wehrſtamm-

e urch Vorlage nume ng,Muſterungsausweiſes odernicht nachgewieſen haben, W in den räcſtet

Tagen, ſpäteſtens jedoch bis zum 10. 6. 40, zur
Erfaſſung perſönlich zu erſcheinen oder die ünter
lagen über die bereits erfolgte Erfaſſung vorzu

ren a gen legen oder durch einen ihrer Angehörigen vorlegen
bei Paul gut zu laſſen.

Lützen, den 1. Juni 1940.
et rotNr. 4 Der Bür eals Ortkspolizeibehörde.

Hetraten Freitag vorm. von 8——11 Uhr halte ich

Frau Läuferſchweine,Futterſchweine32 Jahre, ſchuld-
los geſchieden, mitzwei ulpſigngen
Kindern, Lande,wünſcht ich auf

dieſe Weiſe einen
treuen Ehemann u.
guten Vater. Nur
ernſtgemeinte Zu
ſchriften u. P 3580
an „Merſeb. Ztg.“.

Handwerker
ev., 34 J. 1,665groß, ruhig, ſolid,
ſparſ., wünſcht auf
dieſem Wege mit
anſt., nett. Mädel
(Hausangeſtellte) i.
Alter v. 26—32 J.
in Briefwechſel zu
treten zwecks ſpät.
Heirat. Bildangeb.
unter P 3583 en
„Merſeb. Zeitung“.

I Preiswern

öbe
ormschör

Bitzmann
talle, Maureu
neben Ehsabeiv-

Krankenhaus
Sedariſs

deckungs-
echeine

Kaninchen
(pro Pfd. 65 in der Grünen(Angora) verkauft Kinde Merſeburg (Ruf 2596) zum

W. Nagel, Verkauf. Nehme auch gen
Neumark, Merſe entgegen.
burger Straße 438. Oskogl5b Gchätze.

Wieder lieferbar!

KARTEM
zum Zeitgeschehen
1 Deutſche Weſtgrenze 0,40
2. Länder der Kanalküſte u. Weſt

front 0,803. Unſere Weſtgrenze 1.20
4. Der Nordſeeraum und Weſt

europa mit England 1,455. Der Weſtraum mit Weſtwall,

Maginot-Linie und Das neue

Europa 1.506. Europakarte 0,90
Beſtellungen nehmen alle Zeitungsträger

X Meveburnerdeitun
Zweigſtelle Leung.
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